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Mit dem 1. Juli cr. beginnt ein neues Abonnement auf 
die im 89. Jahrgang erſcheinende „Poſener Zeitung“. 
Dieſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer 
Nachrichten jede andere Provinzialzeitung. Vermöge ihrer 3 mal 
täglichen Erſcheinungsweiſe überflügelt ſie namentlich mit 
ihren Coursberichten und politiſchen Depeſchen alle Ber⸗ 
liner Blätter. Tägliche Leitartikel und Original⸗Kor⸗ 
reſpondenzen aus Berlin und den bedeutendſten Städten halten 
den Leſer in der Kenntniß aller Tagesfragen auf dem 
Laufenden. Die Haltung der „Poſener Zeitung“ iſt eine 
gemäßigt liberale; ihre Tendenz geht dahin, die immer 
nothwendiger werdende Einigung der liberalen Parteien zu 
fördern. In der Provinz Poſen tritt fie mit Entſchieden⸗ 
heit für das Deutſchthum gegenüber der polniſchen 
Agitation ein. Außerhalb der Provinz wohnende Leſer 
finden in den Leitartikeln, den provin ziellen und lokalen 
Mittheilungen und auch im Feuilleton der „Poſener Zeitung“ 
die beſte Aufklärung über die eigenthümlichen Verhältniſſe in 
dieſer von Deutſchen und Polen faſt zu gleichen Theilen 
bewohnten wichtigen Grenzprovinz. i 
Für die Sonntags = Beilage „Familienblätter“ haben wir 
Mitarbeiter vom beiten Klange, wie Jul. Lohmeyer, Aug. 
Becker, Brachvogel u. A. gewonnen. ö 
großen Opfern iſt es uns gelungen, für das Feuilleton 
unſeter Zeitung den höchſt ſpannend und feſſelnd geſchriebenen 
hiſtoriſchen Roman: 


„Die böſe Bärbel“ 


aus der Feder der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zu 
acquiriren. Die Verfaſſerin von „Im tiefen Forſt“, in der 
„Deutſchen Romanbibliothek“ von Hackländer, iſt Mitarbeiterin 
der hervorragendſten Unterhaltungsblätter und unſeren Leſern 
durch die im vorigen Jahre in unſeren „Familienblättern“ er⸗ 
ſchienene und mit außerordentlichem Beifall aufgenommenen 
Humoreske: 
3 


* »Der Fechtbruder“ 
I noch rüymlichſt bekannt und in gutem Andenken. Da mit dem 
0 Abdruck bereits begonnen iſt, ſo erhalten neu hinzutretende 
Abonnenten die bereits erſchienenen Stücke des 
Romans koſtenfrei nachgeliefert. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten Rmk. 5,45 pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
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n. Die provinzialrechtliche Gütergemeinſchaft 
der Eheleute. 
I 


Ein über das beregte Thema bereits unterm 25. April 1881 
ergangenes Erkenntniß des Reichsgerichtes iſt von derart tief 
einſchneidendſter Bedeutung für alle Landestheile, in welchen die 
provinzielle Gütergemeinſchaft gilt — alſo auch für unſere 
Provinz Poſen — daß es noch in einem neuerlichen Aufſatze 
des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blattes eingehende Erörterung ge: 


nden hat. 
k eme publiziſtiſche Reproduktion der Sachlage erſcheint um 
ſo gebotener, als das reichsgerichtliche Erkenntniß der bisher 
zum großen Theile geübten Rechtspraxis entgegen ſteht. 

Ein jeder, deſſen Tochter oder Mündel in den Eheſtand 
tritt, iſt auf das dringendſte dabei intereſſirt, auch die ver⸗ 
mögensrechtlichen Wechſelbeziehungen der zu ſchließenden Ehe 
möglichſt genau feſtzuſtellen und zu ſichern, er wird die dazu 
erforderliche Kritik aber nur dann üben können, wenn ihm die 
dahin einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen bekannt ſind. 

Ein vorgängiger Hinweis auf dieſe Reſtimmungen erſcheint 
nicht nur zum vollen Verſtändniß des reichsgerichtlichen Urtheils, 
ſondern auch um deshalb erforderlich, weil bei der diskretionären 
Natur der Entſchließung jeder dabei am liebſten nur mit ſich 
ſelbſt zu Rathe geht und bei ermangelnder genauer Kenntniß des 
Rechtsverhaltes doch gar zu leicht herbe Erfahrungen und 
Täuſchungen erleben kann. a 

In denjenigen Provinzen, in welchen die eheliche Güter⸗ 
gemeinſchaft provinzialrechtlich oder ſtatutariſch eingeführt iſt, 
entſteht fie, bei mangelnder gegentheiliger Vereinbarung, ‚Sofort 
mit der Eheſchließung und dauert, der Regel nach, unverändert 
bis zu Auflöſung der Ehe. — In der Provinz Poſen iſt ſolche 
provinzielle Gutergemeinſchaft feit Einführung des Code Napo- 
jeon alſo ſeit dem Publikationspatente vom 9. November 1816 


U 
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Kraft. y 
ei alſo Hier die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
werden, ſo bedarf es hierfür, einer vor Eingehung der Ehe zu 
den gerichtlichen Erklärung, welche binnen vierwöchent⸗ 
K Ticher Friſt dreimal in den Amtsblättern bekannt gemacht wer⸗ 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
cheinende Blatt beträgt * e 1 5 die Stadt 
5 en 4 ab 5 Mark 45 
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Jahrgang. 


Aeunundachtzigſter 
Donnerſtag, 29. Juni. 


I den muß, um rechtsgültig zu werden ($ 412. 422 Tit. 1 Th. 
L. R.). 


II. A. L. R 

Nach Eingehung der Ehe iſt dem einen Ehegatten die 
Güterausſchließung binnen zwei Jahren nur dann geſtattet, wenn 
er nachweiſt, daß der andere Gatte mehr Schulden als Ver⸗ 
mögen in die Ehe eingebracht hat, auch hier aber nur mit der 
beſchränkten Folge, daß die Gläubiger des überſchuldeten Gatten, 
wegen deſſen vor der Ehe gemachter Schulden ſich an 
ſein abgeſondertes Vermögen halten müſſen, während 
ihnen wegen der ſpäter von ihm kontrahirten Schulden, vor 
wie nach das geſammte gemeinſchaftliche Vermögen verhaftet 
bleibt. ($ 392— 394.) 

Im übrigen iſt eine nach Eingehung der Ehe eintretende 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft lediglich für den innern 
vermögensrechtlichen Verkehr, namentlich bezüglich der zukünftigen 
Erbfolge zwiſchen den Eheleuten, von Bedeutung. 

Nur in dem einen Falle, wenn Eheleute ihren Wohnſitz von 
einem Orte, an welchem provinzielle Gütergemeinſchaft herrſcht, 
an einen ſolchen verlegen, wo ſie nicht gilt, können ſie auch 
ſpäter noch, jedoch nur mit Rechtsfolgen für die Zukunft, 
die auf Grund Provinzialrechtes entſtandene Gütergemeinſchaft 
durch Vertrag wieder aufheben. ($ 417. 418.) 

Das Weſen der ehelichen Gütergemeinſchaft beſteht in 
Folgendem: 

Alle Vermögensſtücke beider Ehegatten, mit Aus⸗ 
nahme der nothwendigen Kleidungsſtücke der Frau, gehören, ſo⸗ 
weit ſie dem freien Veräußerungsrechte unterliegen, beiden Ehe⸗ 
gatten gemeinſchaftlich. . . 

Etwaige Grundſtücke ſowie der Erwerb eines der Ehegatten 
gehören ebenfalls zu dem gemeinſchaftlichen Vermögen. 

Die Verwaltung dieſes Vermögens gebührt dem Ehe⸗ 
mann, nur Grundſtücke und Gerechtigkeiten darf er, ohne Ein⸗ 
willigung der Frau, nicht veräußern oder verpfänden, auch Kapi⸗ 
talien, welche auf den Namen der Ehefrau oder auf 
den beider Eheleute eingetragen ſind, ohne ſolche Genehmigung 
nicht aufkündigen oder einziehen. 

Im Uebrigen haftet das gütergemeinſchaftliche Vermögen 
für alle auch pon dem Manne nur einſeitig getroffenen Ver⸗ 
fügungen und kontrahirten Schulden, gleichviel ob ſie vor oder 
nach Eingehung der Ehe exiſtent geworden ſind. (§ 363. 364. 
371. 377— 380 II 1. A. L. R.) 

Für die Schulden der Frau haftet dagegen das güterge⸗ 
meinſchaftliche Vermögen nur inſoweit, als ſie im Inter⸗ 
eſſe der gemeinſamen Haus haltung kontrahirt wor⸗ 
den find. ($ 389 II 1. A. L. R.) 

Will ein Dritter ein Grundſtück oder ein Kapital einem der 
gütergemeinſchaftlichen Ehegatten zum ausſchließlichen 
Eigenthum zuwenden, ſo muß er die Ausſchließung des andern 
Ehegatten im Hypothekenbuche vermerken laßen, be⸗ 
ziehungsweiſe dem Schuldner des Kapitales gerichtlich be⸗ 
kannt machen. ($ 373. 374 II 1. A. L. R.) 

Auf Grund dieſer die Tragweite der Gltergemeinſchaft klar 
und präzis deklarirenden Beſtimmungen iſt jede nach Alter und 
Stellung ſelbſtändige oder durch den Rath des vorforg⸗ 
lichen Vaters geſchützte Eheiontrahentin ſehr wohl in der Lage 
zu erwägen, ob ſie dem alten Spruche folgen will, der da lautet: 
Wer dem Manne traut, traut auch deſſen Schulden, oder ob ſie, 
in minder vertrauensvoller Auffaſſung, es vorzieht, einen letzten 
Rückhalt für unverſchuldete Unglücksfälle ſich zu ſichern. Dieſe 
Erwägung iſt naturgemäß bei der Eheſchließung mehr für die 
Frau beziehungsweiſe deren Vertreter als für den Mann von 
bedeutungsvollſter Erheblichkeit. Für letzteren, welcher ja, wie 
erwähnt, die Verwaltung des gemeinſchaftlichen Vermögens 
überkömmt, iſt das Riſiko der Gütergemeinſchaft das geringere; 
er befindet ſich auch bei der Eheſchließung ſchon in gereifterem 
Alter, in welchem er die Folgen ſeiner Handlungen überlegen 
kann und deshalb auch vertreten muß. 

Steht dagegen einer minderjährigen Braut der berathende 
Vater nicht mehr zur Seite, dann iſt es wohl billig, daß das 
Geſetz ihr die Entſcheidung bis zu erreichter Volljährigkeit 
vorbehält, denn ſie ſelbſt vermag die Tragweite der von ihr ge- 
forderten Entſchließung meiſt noch nicht zu ermeſſen; ihr Vor⸗ 
mund hat doch nur ſelten das tiefe Intereſſe, wie es der 
Vater für das Schickſal ſeiner Tochter heat, und der eigene 
Wille iſt noch gar zu leicht durch Einflüſſe Dritter beſtimmbar. 
Das Geſetz tritt denn auch hier in der That 
helfend ein, wie die 88 415 I. 2 und 780 A. Landr. 
ergeben, die Nachſtehendes beſtimmen: 

Heirathet, unter provinzieller Gütergemeinſchaft, eine Tochter 
noch zu Lebzeiten ihres Vaters und ſchließt die 
Gütergemeinſchaft nicht aus, ſo kann, wenn der Vater ſtirbt, 
bevor ſeine inzwiſchen verheirathete Tochter die Volljährigkeit 
erreicht, weder der Vormund noch das Vormundſchaftsgericht 
die Fortſetzung der Gütergemeinſchaft hindern. Nur wenn 
geſetzmäßige Gründe für die Aufhebung eintreten — alſo 
Abſonderung für die Zukunft binnen zwei Jahren; Ueberſchul⸗ 
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dung des Mannes oder deſſen eintretender Konkurs — könne Bi: 
und müſſen Vormund und Vormundſchaftsgericht von dem Aufn 
en innerhalb der geſetzlichen Grenzen Gebrauch 
machen. 

Weit vorſorglicher tritt das Geſetz für den Fall ein, daß 
eine ver waiſte, alſo bereits bevormundete Tochter unter 
provinzieller Gütergemeinſchaft heirathet. 2 

Hier ſoll nämlich die Gütergemeinſchaft bis nach erfolgten 
Aufhebung der Vormundſchaft der Regel nach ausge⸗ 3% 
fegt bleiben ($ 782 II 18). 2 

Dieſer Ausſetzung kann ſich der Vormund, unter Ge Rt. 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerich 1 
tes, nur dann begeben, wenn er ſolche Maßnahme 
ir Beſten ſeiner Pflegebefohlenen offenbar zuträglich 

ndet. i 

Iſt die Gütergemeinſchaft wegen Minderjährigkeit der vate: 
loſen Frau ausgeſetzt geblieben, ſo iſt das Gericht, gleich nach ke 
beendeter Vormundſchaft, verpflichtet, die geweſene Pflege⸗ 
befohlene zu vernehmen, ob ſie nunmehr mit ihrem Ehe⸗ 
manne in die Gütergemeinſchaft eintreten will. Dabei hat 
ihr der Richter die Bedeutung der Güterge⸗ 
meinſchaft zu erklären. 

Der geweſene Vormund fungirt als Aſſiſtent der Ehe⸗ 
han, doch kann ſich dieſe auch einen anderen Beiſtand 
wählen. 

Der Verlauf der Verhandlung, insbeſondere die von der 
Ehefrau auf die Vorhaltung hin abgegebene Erklärung, muß in 
dem von dem Vormundſchaftsgerichte zu ertheilenden Zeugniſſe 
Ausdruck finden. 

Erklärt nunmehr die großjährig gewordene Ehefrau, ſie 
wolle die Gütergemeinſchaft aus ſchließen, fo iſt die hierzu 
ee Bekanntmachung ſofort von Amtswegen zu veran⸗ 
aſſen. : 
Der Ausſchluß der Gütergemeinſchaft erſtreckt ſich dann bis 
auf den Beginn der Ehe zurück. 

Die gleiche Rückbeziehung findet ſtatt, wenn die Ehefrau 
erklärt, ſie wolle fortan mit ihrem Manne in Güterge⸗ 
meinſchaft leben. f 

8 eingegangen gilt weiter die Gütergemeinſchaft, 
wenn die Frau drei Monate nach erfolgter richterlicher Be⸗ 
lehrung hat verſtreichen laſſen, ohne ſich für Ausf chließ ung 
der Gütergemeinſchaft zu erklären. — ri 

Haben Vormund und Vormundſchaftsge⸗ 
richt es verabſäumt, der Ehefrau die beregte Erklärung, 
unter Ertheilung der Belehrung abyuforbern, fo tritt, wenn 
nach Verlauf von drei Monaten nach erreichter Großjährigkeit 
die Ausſchließung nicht beantragt wird, die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft mit ihren, auf den Anfang der Ehe ſich zurückerſtreckenden x 
Wirkungen zwar auch ein, der Ehefrau aber, welche dadurch in 
der Folge Schaden erleidet, bleibt der Regreß an den 
Vormund und das Gericht, welche ihre Pflicht ver: 
nachläſſigt haben, vorbehalten. Be 

Sit endlich, gleich bei Eingehung der Ehe, die provinzielle 
Gütergemeinſchaft mit Beiſtimmung des Vormundes 
und Genehmigung des Vormundjhaftsgerig 
tes auegeſchloſſen worden, jo behält es dabei auch nach erreich! 
ter Volljährigkeit der Ehefrau ſein Bewenden. [ 

(Schluß folgt.) 


Die Freikonſervativen und ihr Organ. 


„Alles hat feine Zeit“, und die Zeit der Freikonſervativen 
iſt jedenfalls vorüber. Sie erleiden Niederlagen auch in ihren 
bisher ſicherſten Wahlkreiſen. Die erſte Theilung des Erbes der 
Grafen Johannes Renard und Bethuſy⸗Huc hat bereits am 27. 
Oktober 1881 ſtattgefunden, die zweite und dritte Theilung wer⸗ 
den nicht ausbleiben, und ſchon unterhalten ſich die lachenden 
Erben darüber, welche Eigenſchaften die Erblaſſerin als Nach⸗ 
barin und vis-A-vis entwickelt hat, wobei ſich herausſtellt, daß 
ſie ſich kaum irgend welche Freunde, wohl aber viele heftige 
Gegner erworben hat. Und doch hat die Partei ſich in ihren 
guten Tagen manches Verdienſt erworben und bis in die jüngſte 
Zeit zuweilen dazu beigetragen, daß das Schlimmſte verhütet 
wurde. Wenn dies heute nirgend Anerkennung findet, wenn 
weder rechts noch links das Schicksal, der Partei aufrichtige 
Theilnahme findet, ſo muß dies zum guͤten Theile dem einzigen 
größeren Organe zugeſchrieben werden, welches die Partei in der 
Preſſe vertrat, und aus deſſen Haltung die Mitglieder anderer 
Parteien meiſt ihre Schlüſſe auf die Denkweiſe und Haltung der 
freikonſervativen Partei zu ziehen pflegten. Die „Poſt“ wies 
vor einiger Zeit auf ihre Erfolge hin, indem ſie verſicherte, daß 
ſie ſich eine größere Abonnentenzahl erworben habe, als die 
anderen, älteren konſervativen berliner Organe. Wir wollen 
dieſen Erfolg nicht bezweifeln, wir wollen gern zugeſtehen, 
daß die „Poſt“ in der auf die Eigenſchaften der Menge berech⸗ 
neten „Mache“ auch den liberalen Blättern „über“ iſt, wenn 
wir auch in der Ausnutzung des kleinen lokalen Klatſches und 
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Skandals, in den den Neigungen des Spießbürgers entſprechen⸗ 
den regelmäßigen Angriffen auf die ſtädtiſchen Behörden, wie in 
den Mord⸗ und Spukgeſchichten der Montagspoſt keine erfreu⸗ 
lichen Bereicherungen der Journaliſtik erblicken. Alſo wenn die 
Führer der freikonſervativen Partei ſich bei dem Unkanf der 
„Poſt“ die Etablirung eines einträglichen Preßgeſchäfts als 
Hauptzweck hingeſtellt haben, ſo mögen ſie ihre Abſicht erfüllt 
ſehen. Wenn ſie aber — und dieſen guten Glauben haben wir 
von ihnen — die von ihnen als richtig anerkannten gemäßigt 


konſervativen Grundſätze durch ihr Organ haben verbreiten wol⸗ 


N 
* 


len, ſo haben ſie das Gegentheil des von ihnen Bezweckten er⸗ 
reicht. Denn die ganze Haltung, welche die „Poſt“ ſeit einer 
Reihe von Jahren verfolgt hat, war derart, daß der Leſer, wel⸗ 
cher ſeine Informationen aus dem genannten Blatte bezog und 
ſein politiſches Verhalten darnach einrichtete, von nichts 
entfernter ſein konnte, als einen Freikonſervativen zum Ab⸗ 
geordneten zu wählen, daß er vielmehr der extremſt 
reaktionären Richtung in die Arme getrieben wurde. 
Beſonders ſeit den unſeligen Attentaten des Jahres 1878 hat 
kein Blatt mit ſolchem Eifer auf die Herbeiführung der Reaktion 
hingewirkt, welche naturgemäß auch den Freikonſervatismus weg⸗ 
ſchwemmen mußte, als gerade die „Poſt“. Kein Blatt hat da⸗ 
mals ſo wie ſie die Attentate gegen Alles, was irgendwie frei⸗ 
finnig war, fruktifizirt. Eine ſtehende Rubrik in der „Poſt“ war 
im Sommer 1878 z. B. „das Komplott“, auf dem die 
Attentate beruhen ſollten, und das Blatt ließ nicht im Zweifel, 
auf weſſen Schuld es das von ihm erfundene „Komplott“ zurück⸗ 

hrte. Später war die „Poſt“ das Blatt, welches dem ent⸗ 

ehenden Berliner Antiſemitismus Unterkunft gewährte, bis dieſer 
ſtark genug war, ſich eine eigene Preſſe zu ſchaffen. Als ſie im 
Oktober ihren Leſern im zweiten Berliner Wahlkreiſe den Rath 
gab, zu Gunſten des Herrn Stöcker ihre „Ueberzeugungen zu 

spendiren“, da war dieſer Rath ſchon überflüſſig: die eifrigen 

fer der „Poſt“ hätten Herrn Stöcker gewählt, auch wenn dieſem 
nicht Herr Virchow, ſondern Herr v. Kardorff gegenüberge⸗ 
ſtanden hätte. — Kurz, die „Poſt“ hat ſich vielleicht viele Leſer 
errungen, bei ihnen aber nicht Propaganda für den Freikonſer⸗ 
vatismus gemacht, ſondern fie von ihm hinweggefaͤhrt. Frei: 
konſervative Kandidaturen kamen früher hauptſächlich durch einen 
Kompromiß zwiſchen Liberalen und Konſervativen zu Stande. 
Auch das hat die „Poſt“ faſt unmöglich gemacht; denn das 
einzige große Organ der freifonjervativen Partei hat alle Parteien 
dadurch aufgebracht, daß es den politiſchen Kampf immer jo 
führte, als ob der einzige Zweck der Politik die Beleidigung 
wäre. Abgeſehen davon, daß die „Poſt“ die Beleidigung der 
Fortſchrittspartei, der Liberalen Vereinigung und ſämmtlicher 
Freihändler als beſonderen Sport betrieb — bewies ſie doch, 
als während des Zulukrieges die falſche Nachricht auftauchte, ein 
anſcheinend engliſches Schiff mit Waffen ſei an der ſüdöſtlichen 
Küfte von Afrika geſehen worden, ſogleich in einem Leitartikel, 

aß der Freihandel direkt zum Paterlandsverrath führe — hat 


das Blatt die Konſervativen der „Kreuzztg.“ jo angegriffen, daß 


bis 


es etzt mit der Kampfeshitze und damit entſchuldigen muß, 
es babe lech auch Zuave und Koſak ſein müſſen, und die 


Ultramontanen wurden von ihm jo behandelt, daß fie noch jetzt 
lieber jedem Andern, nur keinem Freikonſervativen ihre Stimmen 


Wenn man ſchon im Herbſt aus verſchiedenen Wahl⸗ 


geben. 
ER rd liberale Stimmen vernahm „lieber einen ehrlichen Kreuz 


eitungsmann (dieſes Wort entſtand vor der Redaktionsthätig⸗ 


Die böſe Bärbel. 
Hiſtoriſcher Roman von L. Haidheim. 
(7. Fortſetzung.) 

Die Mutter war aſchbleich geworden, das Geſchrei ihres 
Säuglings regte ſie furchtbar auf, wußte ſie doch, das Kind 
hatte Hunger, hatte viele Stunden lang gewartet, aber wie hätte 
ſie gewagt, nur ein Wort zu ſagen vor dem ſtechenden Blick, 
der auf ihr mit höhniſchen Fragen ruhte. Die Aermſte ſchlich 
wie gebrochen an ihre Arbeit zurück, ſie wußte, daß das Recht 
ihr nur drei Mal des Tags erlaubte, dieſelbe zu verlaſſen, um 
ihr Kind zu ſtillen, aber bei der harten Arbeit und mangel⸗ 
haften Koſt — denn Jungfer Bärbel brauchte nur Brod, Waſſer 
und einen Käſe jedem Mann und jeder Frau zu liefern, und 
ſie gab keinen Biſſen mehr, als ſie mußte! — verſiegte der 
Nahrungequell für das Kind faſt ganz und doch hatte Uta nichts 
Anderes, die Muttermilch zu erſetzen. — Jungfer Bärbel trat 
zu einer anderen Gruppe; es ſchmeichelte ihrem Hochmuth, daß 
ſie befehlen und verbieten konnte und daß, wohin ſie kam, die 
Leute mit ſichtlicher Angſt vor ihrem Zorn und der ſicher fol⸗ 
genden Strafe fait übermenſchliche Anſtrengungen machten. 

Unter der Zahl der bei den Maurern handlangenden Arbeiter 
befand ſich ein etwa 25 Jahre zählender junger Mann, von 
prächtigem Wuchs und hübſchem Aeußern, der offenbar nicht zu 
ſolchem Tagewerk erzogen war und deſſen Erſcheinen heute bei 
der niederen Arbeit das höchſte Erſcheinen der Leute hervor⸗ 
gerufen hatte. Es war dies Paul Heiler, der Günſtling Herrn 
Jacob's von Kindesbeinen an, aber auch der Günſtling Jungfer 
Bärbel's, der, zum Geheimſchreiber feines Herrn in der 
Kloſterſchule zu Straßburg erzogen, zu großer Gelehrtheit herange⸗ 

t war. a 

= Warum der viel beneidete, und doch bei den Leuten unbe- 

liebte junge Mann heute Knechtsdienſte that, war Allen ein 

ein Räthſel und die Fragen der Neugierigen hatte er ſelber mit 

ſcherzenden Bemerkungen abgewieſen. f 

) Munter und guter Dinge, ſchien dem kräftigen jungen 
Manne die harte Arbeit zu ſchmecken, wie den Reichen zuweilen 
ein Biſſen kräftigen, harten Bauernbrodes; ſpielend faſt hob 
er die ſchweren Steine hoch über den Kopf empor, um ſie 
einem auf der Leiter ſtehenden Arbeiter zuzureichen, da ließ 
dieſer plötzlich einen derſelben fallen und im ſelben Augenblick 
taumelte Paul Heiler ſchwer verletzt zur Seite. Ob der Auf⸗ 


ſeher nicht ſah, was vorgefallen war, ober ob er ſein Müthchen 


we 
keit des Frhrn. von Hammerſtein) als einen Freikonſervativen“, 
und wenn man aus Zentrums⸗ und vielen konſervativen Kreiſen 
entſprechende Aeußerungen hört, ſo iſt es vor Allem der Thätig⸗ 
At der „Poſt“ zuzuſchreiben, daß es dahin gekommen iſt. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 27. Juni. [Deutſche und Magya⸗ 
ren. Liberale Einigung.] Der ſiebenbürgiſche Ab⸗ 
geordnete zum ungariſchen Reichstag, Herr Zay verweilt augen⸗ 
blicklich in Berlin und hielt geſtern in einer Sitzung des 
deutſchen Schulvereins einen ſehr intereſſanten und 
belehrenden Vortrag über die Lage und die Aufgabe der deutſchen 
Bevölkerung in Ungarn. Der Vortragende hob u. A. hervor, 
daß die Beſtrebungen ſeiner Geſinnungsgenoſſen wie des Deutſchen 
Schulvereins lediglich darauf hinausgingen, den Deutſchen in 
Ungarn ihre Sprache und Nationalität zu erhalten, keineswegs 
aber eine feindſelige Tendenz gegen den ungariſchen Staat als 
ſolchen hätten. Als Gegenſatz gegen den „Deutſchen Schul⸗ 
verein“ hat ſich jetzt in Peſt ein „Ungariſcher Schul⸗ 
verein“ gebildet; aber während der erſtere nur den Zweck 
hat, die Deutſchen außerhalb des Reichs dem Deutſchthum zu 
erhalten und ſie nach Kräften in ſolchen Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen, während der Charakter des „Deutſchen Schulvereins“ ſo⸗ 
nach ein weſentlich defenſiver, auf die Erhaltung des deutſchen 
Volksthume, auf deſſen Schutz gegenüber den Angriffen nicht⸗ 
deutſcher Volkselemente gerichteter iſt, während dieſer Verein blos 
die Deutſchen ihrer Nationalität erhalten will und jede Erobe⸗ 
rung unter fremdem Volksthum ihm fern liegt, ſtrebt der „Un⸗ 
gariſche Schulverein“ nach feinen Statuten die „Magyariſirung 
auf geſellſchaftlichem Wege“ an; er will nicht etwa die Magya⸗ 
ren ihrem magyariſchen Volksthum erhalten, ſondern die Deut⸗ 
ſchen zu Magyaren machen. Der Charakter dieſes Vereins iſt 
ſomit nach dem Wortlaut ſeiner eigenen Statuten ein offenſiver, 
gegen das Deutſchthum gerichteter, ſein offen ausgeſprochenes 
Ziel, das Deutſchthum zu vernichten und in dem Magyaren⸗ 
thum aufgehen zu laſſen. — Ein Leipziger Korreſpondent des 
„Hannov. Courier“ hat es herausgefunden, das hinter der 
Verſammlung in Dresden am 18. d. M., an welcher 
infolge einer Einladung mehrere Mitglieder der Liberalen Ver⸗ 
einigung theilgenommen, eigentlich die Fortſchrittspartei ſtecke. 
Und ein Korreſpondent der „Breslauer Morgenztg.“ ſcheint arg⸗ 
wöhniſch zu fürchten, daß die Verſammlung zu Gunſten der 
Nationalliberalen ſtattgefunden habe, da dort mit ſo viel Aner⸗ 
kennung über Herrn v. Bennigſen geſprochen wurde. Wenn wir 
dieſe beiden Nachrichten kombiniren dürften, ſo hätten wir mit 
einem Male die gefürchtete Einigung der Liberalen, wenigſtens 
für das Königreich Sachſen. 

— Die telegraphiſch erwähnten Mittheilungen der „N.⸗Z.“ 
über den Wechſel im Finanzminiſterium haben 
folgenden Wortlaut: „Finanzminiſter Ritter hat heute ſeine 
Entlaſſung erhalten und, vorbehaltlich ſeiner perſönlichen Ver⸗ 
abſchiedung, ſofort alle ſeine Funktionen im Finanzminiſterium 
eingeſtellt; binnen etwa acht Tagen wird er auch ſeine dortige 
Wohnung verlaſſen. In den letzten Tagen war derſelbe, zum 
Theil bei nächtlicher Arbeit, noch eifrig mit der Abfaſſung ſeines 
Verwaltungsberichtes beſchäftigt. Wie verlautet, weilt Staats⸗ 


ſekretär Scholz augenblicklich in Varzin. Das Finanzminiſterium 


wird vorerſt Fürſt Bismarck ſelbſt übernehmen, Herr Scholz 


daſſelbe aber in Stellvertretung des Fürſten leiten. Das 
Material zu den Auslaſſungen deſſelben über die Klaſſen⸗ 
ſteuer iſt dem Fürſten Bismarck aus der II. Abtheilung des 
Finanzminiſteriums geliefert worden und ſoll die feſtgeſtellte 
Mangelhaftigkeit ſchließlich noch zu beſonderer Unzufriedenheit 
mit dem ausgeſchiedenen Reſſortchef Veranlaſſung gegeben haben. 
Was Herrn Scholz, der allem Anſchein nach auch Leiter 
des Reichsſchatzamtes bleibt, betrifft, jo find offenbar gewiſſe 
Schwierigkeiten, welche ſich ſeiner Berufung zur faktiſchen Leitung 
des Finanzminiſteriuncs entgegenſtellten und von ihm ſelbſt an⸗ 
geregt worden waren, ausgeglichen. Wie wir vernehmen, gehört 
zu dem Programm des Herrn Scholz u. A. die konſequente Fort⸗ 
führung der Eiſenbahnverſtaatlichung und die möglichſte Ver⸗ 
minderung der dem Staate aus den übernommenen Prioritäten 
der bereits verſtaatlichten Bahnen obliegenden Zinſenlaſt. (Offiziös 
wird dieſe Kombination dahin berichtigt, daß Scholz ſelbſt das 
Finanzminiſterium übernehmen werde.) Die Finanz und Steuer⸗ 
pläne des Fürſten Bismarck, ſo ſchreibt man uns, werden nun 
wohl nach Beſeitigung der Kriſis im Finanzminiſterium bald 
greifbarere Geſtalt gewinnen. Es heißt, die Reichsregierung 
trage ſich mit dem Plan einer prozentualen Börſenſteuer und 
einer Getränkſteuer. Es werden nach dieſer Richtung hin ver⸗ 
ſchiedene Pläne ausgearbeitet, über welche die Entſcheidung vor⸗ 
behalten iſt. Allem Anſchein nach ſcheint augenblicklich der 
5 05 als Steuerobjekt thatſächlich in den Hintergrund getreten 
zu ſein.“ 

— In der Reichsregierung ſoll die Abſicht beſtehen, im 
Herbſt dem Reichstag den Etat für 1883/84, wie dies jelbft- 
verſtändlich iſt, und „probeweiſe“ auch den Etat für das Jahr 
1884/85 zu unterbreiten; es ſolle damit bewieſen werden, 
daß es möglich ſei, mit zweijährigen Etats zu 
arbeiten. Die Beſtätigung dieſer Mittheilung bleibt abzu⸗ 
warten. 

— Die Handelskammer zu Harburg hat ihren 
neueſten Jahresbericht unkorrigirt in die Welt geſchickt und da⸗ 
mit ohne Zweifel in Varzin Anſtoß erregt. Die Handelskammer 
hat ſich, wie fie offen erklärt, entſchieden geweigert, dem vielbe⸗ 
ſprochenen Anſinnen des Handelsminiſters nachzukommen und 
ſowohl ihre Protokolle an die Regierung zu ſenden, wie auch 
ihren Jahresbericht vorerſt hoher obrigkeitlicher Zenſur zu unter⸗ 
e Im Bericht wir dies Anfinnen mit den Worten zurück 
ewieſen: N 
t „Wir können uns der Auffaſſung nicht entſchlagen, daß aus ii 
Maßregeln ein mindeſtens in feiner Allgemeinheit nicht gerechtfertigte. 
Mißtrauen gegen die Thätigkeit der Handelskammern ſich ausſpricht 
und letztere einer rektiſtzirenden Kontrolle unterſtellt werden jollen. 
Ein ſolches die Handelskammer in ihrer Geſammtheit und deren einzelne 
Mitglieder treffendes Mißtrauen iſt aber nur geeignet, die notb- 
wendige Unbefangenheit und die Freudigkeit an den Geſchäften zu 
untergraben und eine ängſtliche Kontrollirung der Kammer, deren 
Selbſtändigkeit und Bedeutung zu beſchränken. Unſeres Erachtens 
verſtößt dies gegen das Inſtitut ehrenamtlicher Geſchäftsführung und 
gegen die Idee, welche bei Errichtung der Handelskammern obgewaltet 
bat. Wir können daher nur dringend wünſchen, daß eie andere 


Auffaſſung, als aus jenen Maßregein ſich erkennen läßt, Platz 
greifen möge.“ 


— Da es für die landwirthſchaftliche Verwaltung von der 
größten Wichtigkeit iſt, über die gegenwärtigen bäuer⸗ 
lichen Beſitz⸗ und Wohlſtands⸗Verhältniſſe 
in möglichſt zuverläſſiger Weiſe orientirt zu bleiben, ſo hat, wie 
ſchon geſtern gemeldet, der Miniſter der Landwirthſchaft in einer 
Verfügung an die landwirthſchaftlichen Vereine von den Vor⸗ 


an dem glücklicher Geſtellten auslaſſen wollte, er verſetzte dem 
Niedergeſunkenen einen Peitſchenſchlag. Ein Schrei des höchſten 
Schmerzes und der äußerſten Wuth brach von den Lippen 
des Verletzten, er ſprang empor wie ein Tiger und ſtürzte ſich, 
obgleich der eine Arm gelähmt herabhing, mit der geballten 
Fauſt auf den zum zweiten Schlage ausholenden Aufſeher; 
da klang plötzlich ein dreifaches Halt gebieteriſch und flehend 
an ſein Ohr. Die eine Frauenſtimme gehörte Jungfer Bärbel 
an, aber ihr Halt blieb faſt ungehört vor dem hellen Aufſchrei 
eines ſehr jungen Mädchens, welches neben Frau Uta arbeitete. 
Ehe aber noch der Ton von den feinen rothen Lippen ent⸗ 
flohen, war daſſelbe ſchon hingeflogen zu dem Verletzten und, 
in grenzenloſem Schrecken und leidenſchaftlicher Angſt Alles 
vergeſſend, was ihr ſelber drohete, hatte die Kleine, ſich vor 
ihn werfend, ihn umklammert mit dem einen Arm, während 
bob andern abwehrend gegen den eben niederfallenden Stock 
aufhob. 

Aber derſelbe traf ſie nicht, eine kräftige Männerhand 
fing ihn in ſeinem Schwunge auf und von Anton Heiler's 
Lippen war jenes dritte „Halt“ erklungen. Das Alles dauerte 
kaum Sekunden. Die Arbeit ſtockte, athemlos ſchauten die 
ſämmtlichen Leute auf dieſe unerhörte Scene. 

Am athemloſeſten und aller Faſſung momentan beraubt 
ſchien vor Allem die geſtrenge Gebieterin; ſie zu beobachten, 
daran dachte man indeß im erſten Schrecken nicht, ſonſt müßte 
man geſehen haben, welche Angſt und Leidenſchaft in ihren ſonſt 
ſo kalten Augen lag, als ſie jenes Halt rief. Auch ſie war zu 
dem jungen Menſchen faſt hingeſtürzt, aber wie erſtarrt hatte ſie 
das Gebahren der jungen Bäuerin und dann das plötzliche Ec⸗ 
ſcheinen Anton Heiler's, den ſie doch bei ihrem Herrn in Straß⸗ 
burg wußte, geſehen. Dennoch war der erſte Impuls, der ſie 
völlig beherrſchte, der, daß fie ſich niederbeugte zu dem von hef⸗ 
tigem Schmerz gefolterten und todesbleichen jungen Manne und 
mit einem Tone, den noch Keiner je von ihr gehört, ſo weich 
und zärtlich klang er, ihn fragte: „Seid Ihr verwundet, Paul?“ 

Der junge Mann ſuchte ſich aufrecht zu halten, — erſtaunt 
und fragend hefteten ſich dabei feine Augen auf das junge 
Mädchen, deſſen Arme ihn noch umſchlungen hielten und das 
jetzt immer noch, ohne alle Gedanken an die Folgen ihres Han⸗ 
delns, ſorglich und leiſe ihn ſtützte. 

Es war ein kaum dem Kindesalter entwachſenes junges 
Ding, und ohne regelmäßig ſchön zu ſein, lag dennoch über dem 
armen Kinde ein Liebreiz, eine fromme, treuherzige Unſchuld und 
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die bleichen Mienen waren ſo fein und zart, daß man kaum 
eine Zweite wie ſie weit und breit gefunden hätte. Noch waren 
die zierlichen, runden Formen, die ſchlanken Glieder und die 
kleinen Hände durch die ſchwere Arbeit nicht eckig, mager und 
hart geworden, wie die der andern Weiber, noch blühten die 
Wangen in zartem Roth und die glatte Stirn leuchtete faſt 
lilienweiß, — aber wie lange konnte es dauern, dann war 
Alles vorbei, die bittere Noth des Lebens ſtreifte frühzeitig 
den Blüthenſtaub und den Frühthau von den Mädchenblumen 
ihres Standes. 

Es war nur ein einziger Blick, flüchtig wie ein Gedanke, 
der aus den Augen des jungen Mannes und ſeiner jugend⸗ 
lichen Beſchützerin ſich traf. Er hatte gar nicht einmal Zeit, 
ſich über die ſonderbare Empfindung klar zu werden, die ſein 
Herz hoch aufſchlagen ließ, denn ſchon herrſchte Jungfrau 
Bärbel die Hörige mit einem Böſes verkündenden Blicke an: 
„Geh an Deine Arbeit!“ Das an unbedingte Unterwürfigkeit 
gewöhnte Mädchen begriff wohl ſelbſt ſein Thun jetzt nicht, ein 
banger Schrecken malte ſich in dem feinen Geſichtchen und den 
tiefdunklen, ſich auf die gefürchtete Geißel heftenden Augen 
5 ſich niederbeugend, küßte ſie demüthig den Saum der 

errin. 

„Fort!“ herrſchte dieſe fie noch einmal an und dann, ſich 
zu dem Vogt wendend, ſchalt fie den beſtürzten Mann, den fie 
doch täglich zu größerer Strenge gemahnt hatte, herbe wegen 


ſeiner Rohheit, befahl den Verletzten zum Pater Anſelm zu füh⸗ 


ren und rief ihm nach: „Geht, Paul, Ihr begreift nun wohl, 


daß Ihr beſſer an den Schreibtiſch taugt! Ich ſehe hernach 


nach Euch.“ 

Erſt jetzt wandte ſie ſich dem Diener ihres Herrn zu, der 
in heftiger Aufregung mehrmals gerufen: 

„Der gnädige Herr 
Arbeit, — der gnädige Herr will das nicht! 

Sie hörte entweder in der Erregung jene Worte nicht, 
oder zog vor, fie nicht zu hören, aber fo gütig und mild fie 
dem jungen Sohn Anton Heiler's geweſen, gegen ihn ſelber 
kehrte ſie, wie gegen Alle, die dem Herrn von Lichtenberg unter⸗ 
geben waren, die herausfordernſte Strenge hervor. Be 

„Und was führt Dich hierher?“ Du bringſt mir wohl 
Nachricht von Deinem Herrn?“ 
bis zu den Füßen meſſend. N 

„Hier iſt ein Brieflein vom gnädigen Herrn, und was 


nicht drin ſteht, ſoll ich der gnädigen Frau jagen, wenn ſie mich 


hat ihn ag ee von harter 


fragte ſie, ihn ſcharf vom Kopf 
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ſtänden derſelben bis Ende November Berichte über verſchiedene 
Fragen eingefordert. Die vorgelegten Fragen lauten: 

91 eine beſondere Söhe oder ſchnelle Zunahme der Verſchuldung 
des ländlichen Grundbeſitzes in den letzten Iihren wahrzunehmen! 
Wenn dies der Fall, in welchen Gegenden, bis zu welcher Höhe und 
aus welchen Urſachen? (Erbtheilung, ſchlechte Wirthſchaft, zu geringes 
Betriebskapital, zu theurer Ankauf, ſchlechte Ernten, Viehſterben u.ſ.w) 

n häufige Subhaſtationen ländlicher Grundſtücke ſtattgefunden? 

ind größere und mittlere Güter und Bauerhöfe mehrfach von den 
bisberig Beſitzern parzellirt oder durch gewerbsmäßige Unternehmer 
ausgeſchlachtet worden! Sind die betreffenden Parzellen mehr zur 
Arrondirung des größeren und mittleren Beſitzes oder zur Etablirung 
kleinerer Wirthſchaften oder Häuslerſtellen benutzt worden? 
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3 Zentrumsorgane leiden ſehr viel durch dieſe Kalamität. Es J man nunmehr die Vertheilung der 
1 


fehr leicht, größere Blätter zu gründen, wenn man für die geiſtige 
Herſtellung eines Blattes kein Geld ausgeben will, ſondern Alles aus 
anderen Parteiblättern abdruckt. Bei dieſer Lage der Dinge muß den 


größeren Parteiblättern bei der Konkurrenz der Athem ausgehen und | na 


auch ſie werden allmälig nicht mehr im Stande ſein, wie die „Nord⸗ 
deutſche“ jagt, „tüchtige geiſtige Kräfte mit entſprechender Honorirung 
heranzuziehen.“ Hoffentlich werden unſere einflußreicheren Parteige⸗ 
noſſen einmal ernſtlich erwägen, wie dieſem Uebelſtande abgeholfen 
werden kann. Nachdem der heil. Vater neulich noch ſo eindringlich auf 
die Bedeutung der Preſſe hingewieſen, hat man wohl Veranlaflung, 
der Sache näher zu treten. 8 
Die „kleinen katholiſchen Lokalbläter“ werden mit dieſer 


Die Ermittelungen ſollen in den verſchiedenen Kreiſen durch [Berufung auf den heil. Vater wohl kaum einverſtanden fein. 


geeignete Perſönlichkeiten vorgenommen werden, welche ſich dieſer 
Arbeit freiwillig unterziehen wollen, und nur, ſo weit es ohne 
läſtiges Eindringen in Privatverhältniſſe möglich iſt. 

— Einer Angabe, daß die Regierung beabſichtige, die 
Kanalbau⸗Vorlage in unverändertem Umfange dem 
Landtage wieder vorzulegen, werden mit Recht Zweifel entgegen⸗ 
geſtellt. Anfänglich lag es in der Abficht der Regierung, eine 
umfaſſendere Vorlage über Kanalbauten einzubringen, als der 


— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Was die „Kieler Ztg'“ 
aus Schleswig Holſtein über Wahl vorbereitungen be 
richtete, namentlich daß in allen dem amtlichen Einfluß erreich⸗ 
baren Kreis⸗ und Lokalblättern eine eifrigere Thätigkeit in gou⸗ 
vernemental⸗konſervativem Sinne entfaltet wird, erhält durch Mit⸗ 
theilungen, die uns in letzter Zeit aus verſchiedenen Landes⸗ 
theilen zugegangen ſind, volle Beſtätigung. Selbſt bis in die 
kleinſten Kanäle, und ſogar bis in Orte, welche außerhalb 


nunmehr zurückgetretene Finanzmmiſter Bitter dagegen Einſpruch] Preußens liegen und wo Wahlen gar nicht bevorſtehen, haben 


erhob und ſchon damals die Kabinetsfrage ſtellte. Den Be: 
mühungen des Fürſten Bismarck gelang es, die Differenz zu be⸗ 
ſeitigen, indem er ſich bereit erklärte, nur einen Theil der Vor⸗ 
lage dem Landtage zu unterbreiten. Ob und inwieweit nun eine 
Umarbeitung der letzteren erfolgen wird, das iſt zunächſt von 
einer Erörterung des Staatsminiſteriums darüber abhängig, in 
welcher Weiſe prinzipiell eine weitere Entwickelung der Verkehrs⸗ 
wege durch Kanäle, durch Sekundärbahnen ꝛc. überhaupt er⸗ 
folgen ſoll. 
rs 2 Ueber die Wiederbeſetzung der durch den Tod des ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Raths Dr. Göppert erledigten Stelle eines 
enten im Kultusminiſterium für die Univerſitäts⸗Angelegen⸗ 
heiten iſt eine Beſtimmung noch immer nicht getroffen worden, 
und es haben alle bezüglichen Angaben als irthümlich ſich er⸗ 
wieſen. Der Vollſtändigkeit wegen, aber ohne eine Bürgſchaft 
für die Richtigkeit, wollen wir mittheilen, daß neuerdings davon 
die Rede war, der frühere vortragende Rath im Kultusminiſte⸗ 
rium, Prof. Dr. Hübner, welcher zu ſeiner Lehrthätigkeit an 
der Biegen Univerfität zurückgekehrt iſt, werde wieder in das 
Minkfterium eintreten und dort der Nachfolger Göppert's werden. 
Profeſſor Wach in Leipzig hat den Ruf nach Berlin als Nach⸗ 
folger des Geheimraths Göppert jetzt definitiv ausgeſchlagen. 
— In Paderborn iſt am Sonntag der neue Biſchof 
Dr. Drobe durch den Weihbiſchof Freusberg unter Aſſiſtenz 
der Biſchöfe Korum von Trier und Baudri (Weihbiſchof) von 
Köln feierlich konſekrirt worden. An dem nachherigen Feſtmahl 
nahmen die Regierungspräfidenten von Minden und Arnsberg, 
von Pilgrim und von Roſen, und in Vertretung des „wegen 
Unwohlſeins“ verhinderten Oberpräſidenten von Kühlwetter der 
neue Vizepräſident der Regierung zu Münſter, Herr von Lieber⸗ 
mann, Theil. 
* — Im klerikalen Lager ſcheint man mutatis mutan- 
dis mit denſelben Preßnöthen zu kämpfen, wie im offi⸗ 
ziöſen; der „Weſtfäl. Merkur“ ſchreibt mit Bezug auf die 
jungſt von uns erwähnte Klage der „Nordd. Allg. Atg.“: 
Alle unſere größeren Parteiblätter werden in neueſter Zeit em⸗ 
ndlich geſchädigt durch das Auftauchen kleiner katholiſcher Lokal⸗ 


p Ä l N 
ter, welche ge jtig fo gut wie nichts leiſten, den eigentlichen Partei⸗ 
Blättern aher Interäte — Abonnenten wegnebmen. Beſo ders die 


wir nach den uns zugegangenen Proben die Berliner offiziöſe 
Preßthätigkeit verfolgen können. Unſere Freunde wer⸗ 
den daher auch bei Zeiten Vorſorge treffen 
müſſen, um nicht überraſcht zu werden.“ 

— Geſtern Abend iſt die Jury für den Parlaments⸗ 
bau überein gekommen die Entwürfe der folgenden Verfaſſer 
zum Ankaufe für das Reich zu empfehlen: Schmieden und 
Speer⸗ Berlin, Bluntſchli in Zürich, Eiſenlohr und 


Weigle in Stuttgart, Wagner in Wien, Hallier und | Eine Uebernahme der 


Fittchen⸗ Hamburg, Gorgolewski⸗Berlin, Hoßfeld 
und Hinckeldeyn in Berlin, Stammann und Zinnow⸗ 
Hamburg, Heinrich von Ferſtel in Wien, Bühlmann in 
München. Unter den Verfaſſern findet ſich abermals eine Reihe 
guter und bekannter Namen: Baurath Schmieden iſt in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem verſtorbenen Gropius der Erbauer des Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeums und der Kunſtſchule in Berlin; Profeſſor 


Donnerſtag, 20. Juni. 
überhaupt zur Nominirung 
gekommenen Entwürfe nach Schulen oder Städten, fo fielen im 
Ganzen Preiſe oder Erwerbung: nach Hamburg 2, nach Berlin 10, 
ch Wien, München und Frankfurt je 2, nach Dresden und 
Stuttgart je 1 Entwurf. Nach denjenigen Namen, welche ſelbſt 
bei dem Ankauf in letzter Linie ſtehen, darf man annehmen, daß 
alle zwanzig anerkannten Projekte als tüchtige und relativ her⸗ 
vorragende Leiſtungen bezeichnet werden können. Jedenfalls iſt 
es erfreulich, daß durch die Vorſchläge der Jury nach Abſchluß 
der Prämiirung ſchließlich unter denjenigen Städten, die eine 
entwickelte Architekturſchule befigen, auch Hamburg und Stutt⸗ 
gart noch anerkannt worden find, fo daß nunmehr erſichtlich 
wird, daß ganz Deutſchland feine. beſten Kräfte zu dieſem Wett: 
ſtreit entſandt hat. 

— In Betreff der Veranlaſſung zu den Prozeſſen, welche 
gegenwärtig von den Nachkommen des letzten Kurfürſten 
von Heſſen gegen den preußiſchen Fiskus geführt werden, 
ſind folgende Angaben von Intereſſe: Nach dem am 6. Januar 1875 
erfolgten Tode des Kurfürſten haben deſſen Teſtamentsexekutoren im 
Namen der Allodialerben (der Kinder des Kurfürſten aus ſeiner morga⸗ 
natiſchen Ehe mit der Fürſtin von Hanau) an die preußiſche Reg erung 
eine dreifache Anforderung geſtellt: 1) Honorirung eines Vexmächt⸗ 
niſſes des Kurfürſten vom 6. Dezember 1856, wonach ſeinen Kindern 
bezw. Enkeln eine lebenslängliche Rente aus dem Zmölftbeil der kur⸗ 
fürſtlichen Hausſchatzrevenlen gezahlt werden ſoll; 2) Aushändigung 
des ſequeſtrirten Vermögens, ſoweit daſſelbe nicht nach Maßgabe des 
Beſchlagnahmegeſetzes ſeine Verwendung gefunden hatte; 3) Ueber⸗ 
nahme der bei Ablöſung des kurfürſtlichen Hofſtaates zu gewährenden 
Beamten: und Dienerpenſtonen. Während nun bekanntlich mit den 
Agnaten des Kurfürſten 11 Landgrafen von Heſſen) über die 
Subſtanz des Familien⸗Fideikommiß⸗Vermögens ein Vergleich abge⸗ 
ſchloſſen worden ift, hat die Regierung den Anſprüchen der leiblichen 
Erben des Kurfürſten * bislang ſich ablehnend verhalten. 
( | Beamten= und Dienerpenſtonen erfolgte nur 
infofern, als denjenigen Dienern, die ſchon 1866 im eigentlichen Hofe 
dienſt geweſen waren, geſtattet wurde, ſich Pıeußen jo zur Verfügung 
zu fiellen, als ob fie nicht im kurfürſtlichen Dienſte verblieben n. 
Die dieſen Dienern inzwiſchen zu Theil gewordenen Mehrbeſoldungen, 
ſowie die Anſprüche derjenigen Beamten, die 1866 aus dem Staats⸗ 
dienft in den Hofdienſt ihres früheren Landesherrn übergetreten oder 
ſonſt in ſeinen Dienſten verblieben waren, wurden prinzipiell nicht 
anerkannt, fielen demnach den Privaterben zur Laſt, die zu dieſem 
Zweck einen Penſionsfonds aus dem Nachlaßvermögen mit einem 


Bluntſchli hat in Gemeinſchaft mit Mylius in Frankfurt a. M.] Betrage von 450,000 öſterreichiſchen Gulden auszuſcheiden hatten. 


bei der vorigen Konkurrenz einen Preis erhalten; er iſt ſeit 
zwei Jahren als Dozent der Architektur an dem eidgenöſſiſchem 
Polytechnikum in Zürich thätig und zwar als der Nachfolger 
Gottfried Sempers. Eiſenlohr u. Weigle, Wagner in Wien find im 
Süden recht bewährt; ebenſo Bühlmann in München, Profeſſor 
der dortigen Hochbau Abtheilung am Polytechnikum. Hallier und 
Fittchen, Stammann und Zinnow haben bei einigen hervorragen⸗ 
den Konkurrenzen (Hamburger Rathhaus) ſich einen Namen ge⸗ 
macht, find überdies durch gediegene private und öffentliche Bau⸗ 
ausführungen längſt bewährt. Abermals jüngeren Berliner 
Architekten begegnen wir in dem talentvollen Regierungsbau⸗ 
meiſter Gorgolewski und den in der Konkurrenz um das Straß⸗ 


Was die lebenslängliche Rente für die Kinder des Kurfürſten betrifft, 
ſo klagte der älteſte Sohn, Prinz Wilhelm von Hanau, feinen Antheil 
bei den Gerichten in Kaſſel ein. In erſter Inſtanz wurde die Berechti⸗ 
gung des Kurfürſten zu der Beſtimmung anerkannt, in zweiter ver⸗ 
neint, und in dem Augenblick, als die Angelegenheit im Wege der Be⸗ 
rufung an das Reichsgericht gebracht werden ſollte, wurde ſeitens 
des Oberpräſidenten von e durch Beſchluß vom 7. 
Januar 1851 der Kompetenz⸗Konflikt erhoben. Dieſer Konflikt iſt alſo, 
wie wir ſchon berichteten, durch die am Sonnabend gefällte Entſchei⸗ 
dung des Kompetenz⸗Gerichtshofes für begründet erachtet worden. 
In derſelben Erbſchaftsſache ſchwebt aber noch ein anderer Kompetenz⸗ 
tonflift. Es hat nämlich die älteſte Tochter des Kurfürſten die, 
fürſtin Auguſte von Iſenburg⸗Büdingen⸗Wächtersbach, im März 
dieſes Jahres vor dem hieſigen Landgericht I. Klage auf Herausgabe 
ihres Antheils (ein Neuntel) an dem ſequeſtrierten Vermögen erhoben. 


burger Kollegiengebäude bereits gekrönten Architekten Hoßfeld und | Dieſer Prozeß ut der wichtigere, denn es handelt ſich um die Revenſen, 


Hinckeldeyn, von denen der Letztere bei dem Ausbau der Ruhmes⸗ 
halle die rechte Hand Hitzig's geweſen iſt. Die größte Genugthuung 
ruft es in Architektenkreiſen hervor, 
Heinrich von Ferſtel, der Erbauer der Votivkirche, des Muſeums 
und der Univerſität in Wien, dieſe letzte Anerkennung noch ge⸗ 
funden hat, nachdem ſein Projekt eben ſowie das des Profeſſor 
Bühlmann, wegen Verletzung des Programms von der 
Prämiirung leider ausgeſchloſſen werden mußten. Ueberſieht 


und ich es weiß“, erwiderte der Knecht in gewohnter 


befragt, 


Das „Sommerwohnen“ wird aber auch ganz beſonders 


daß der berühmte Architekt | des Kompetenzlonfliktes begegnet. 


welche ſeit November 1868 und theilweiſe ſchon länger dem Kurfürſten 
zurückbehalten worden ſind und ſich auf mindeſtens 7 Millionen Mark 
belaufen. Auch dieſer Klage iſt der Finanzminiſter durch Erhebung 


tettin, 26. Juni. Heute wurde hier die Gener zver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Müller und 
Mühlen ⸗Intereſſenten eröffnet. Oberbürgermeiſter 
Haken begrüßte dieſelbe Namens der Stadt. Der Präſident 
v. d. Wyngärt erſtattete dann Bericht über die Thätigkeit und 


es geben kann, der Haus⸗ und Grundbeſitz in der praktiſchen 


Unterwürfigkeit, und doch klang es wie verbiſſene Wuth durch den Glasgowern ungemein erleichtert; der zahlreichen ſchnellen] Hand des Schotten zu einer ſehr beweglichen Sache. Wer eine 


ſeine zitternde Stimme, ohne daß ſie aber im Mindeſten darauf 
geachtet hätte. 

„Und was ſteht denn im Brief?“ fragte ſie naiv, denn ſie 
konnte nicht leſen. Sofort aber ihre eigne Albernheit bemer⸗ 
kend, die auch dem Heiler offenbar nicht entging, verbeſſerte ſie 
ſich mit einem zornigen Erröthen: „Ich wollte ſagen, wie geht 
es meinem lieben Herrn?“ 


und bequemen Verkehrsgelegenheiten habe ich bereits gedacht; 
dazu kommt noch, daß die Ufer des Clyde ſchon wenige Meilen 
unterhalb von Glasgow bis zur Mündung eine ununterbrochene 
Kette landſchaftlicher Schönheiten darbieten, ſo daß, nachdem 
verſchiedene der ſchönſten Punkte von Villen reicher Eigenthümer 


lange Reiſe unternimmt, die etwa das ganze Sommerhalbjahr 
umfaßt, der vermiethet einfach ſein Haus auf ſo lange Zeit; 
wer die Luft verſpürt, ein halbes oder ganzes Jahr vom Lande 
in die Stadt oder, umgekehrt, von der Stadt aufs Land zu 
ziehen, der vermiethet Haus und Hof auf dieſe Zeitdauer und 


eingenommen find, immer noch für die auf das Maſſenbedürfniß] miethet ſich wenn möglich ein entſprechendes Anweſen, das aus 
des Mittelſtandes ſpekulirende Unternehmung übergenug Raum demſelben Grunde vorübergehend disponibel iſt. 


War es nicht zum Todtärgern? Sie nannte Herrn Jacob bleibt. Villen⸗Kolonien der letzteren Art begleiten den Strom auf 


ihren lieben Herrn, als wäre ſie ſein eheliches angetrautes Ge⸗ 
— Jene ſcheue Furcht vor ihr, die nicht einmal einen Blick 
wagte, wenn fie einen Unglücklichen ſelbſt oder durch die Vögte 


ſtrafte, die hielt nicht vor bei dieſer, den armen Leuten empörend | Sommerwohnungen trotz ihrer zweckmäßigen Einrichtung — Gas, vorübergehend neu erwähltes Heim erſt möbliren 


beiden Ufern bis zur Inſel Bute, welche nicht mehr allzu weit 
von ſeiner Mündung liegt. Die Maſſe des Angebots wirkt natür⸗ 
lich auch günſtig auf die Preiſe ein, und ſo ſind denn die dortigen 


Hiedurch trifft der Veränderungsluſtige drei Fliegen mit 
einer Klappe; denn 1. bringt er die Koſten der Veränderung 
auf dieſe Weiſe zum Theile ein; 2. ſtehen Haus und Hof nicht 
leer und unbewacht, und 3. entgeht er der Unbequemlichkeit, ſein 
zu müſſen, 


ſcheinenden Anmaßung. Sie ſahen ſich mit giſterfüllten Blicken] Waſſerleitung, vollſtändige Möblirung 2c. verfteht ſich überall von] denn in dieſe Vermiethungen iſt immer das Haus mit Allem, 


nach ihr um und dann einander an. 

Keine erlittene Mißhandlung empfanden ſie ſo wie dieſe 
freche Anmaßung eines Ausdrucks, zu dem nach alter Sitte nur 
einer Ehefrau das Recht zuſtand. 

Jungfer Bärbel achtete nicht darauf; ſie wußte ganz gut, 
was ſie that und wie ſie die Leute damit erbitterte, aber ſie 
wußte ſich auch viel zu hoch für den Zorn des „Geſindels,“ 
und für den Augenblick hatte fie Wichtigeres zu bedenken. 

Fortſetzung folgt.) 


HB. Ein * bei Oſſian. 


Die Boltsart im öſtlichen Schottland. Glasgow 
Der Clyde bis zum atlantiſchen Ozean. 
(Zortfegung) 

Laſſen wir die Extravaganzen bei Seite, welche wohl oder 
übel angewandter Reichthum ſich erlauben kann, jo bleibt aber 


ſelber — immer noch billiger als z. B. die wenigen, dafür aber | was es enthält, das Silber und das 


feine Weißzeug einzig 


weder eleganten noch möblirten Etabliſſements derſelben Gattung | ausgenommen, mit eingeſchloſſen. 


in der Nähe unſerer Stadt; freilich muß der Villenbewohner an 
den Ufern des Clyde dafür auch auf den Staub unmittelbar 


benachbarter Straßen und ähnliche Genüſſe verzichten, auch iſt Bevölkerung: 


es ihm nicht ſo bequem gemacht, daß er ſchon nach ein paar 
Schritten am „Ende der Natur“ angelangt iſt, vielmehr muß 
er, um zu ſolchen Zielen zu gelangen, weite und beſchwerliche 
Wanderungen unternehmen. Den ſchönſten Anblick gewähren dieſe 
Villenkolonieen im Auguſt, denn das iſt der Roſenmonat Schott⸗ 
lands, während deſſen die Gärten alle im ſchönſten Blumenflore 
prangen. 


Dieſe in Schottland durchaus übliche Sitte gewährt allein 
ſchon einen tiefen Einblick in das innerſte Weſen der dortigen 
Ordnungsliebe und ſtrenge Solidität; denn nicht 
überall, glaube ich, könnten Leute, an deren Haus und Ein⸗ 
richtung überhaupt Etwas zu verderben iſt, Aehnliches riskiren, 
womit ich aber beileibe Niemanden zu nahe treten will. 

Die erwähnten Charakterzüge treten auch dem Fremden 
überall entgegen, wo er mit dem ſchottiſchen Gef chäfts⸗ 
mann zu thun hat. Die Nöthigung zum Handeln und Feilſchen 
in den Detailgeſchäften, welche in manchen weiter öſtlich gelegenen 


Es giebt nichts Spröderes als die engliſche Häuslichkeit, Gegenden das Einkaufen für jeden hierauf nicht zugeſchnittenen 


und in Schottland iſt dieſe Eigenthümlichkeit ganz beſonders aus⸗ 
geprägt. Der engliſche Spruch „my house is my castle“ iſt 
bekannt genug, und nirgends ſpielt ſich das gewöhnliche außer⸗ 


ür S d eine Entwickelung der löblichen Gewohnheit geſchäftliche Leben des Menſchen jo ausſchließlich im Haufe ab 
doch für Schottland e 9 ch wie dort. Trotzdem iſt dem Engländer ein anderer, mit obigem] daß das Publikum weit mehr geneigt iſt, überhaupt zu kaufen, 


der Sommerfriſche, von welcher man bei uns keine Ahnung hat. 
Alljährlich werden Frankreich, das weſtliche Deutſchland, die 
Schweiz, Italien — um von entlegeneren Ländern zu ſchweigen, 
von einer ſolchen Fluth engliſcher Reiſender heim geſucht, daß 
man glauben ſollte, für Reiſen im Innern der britiſchen 
Inſeln könne kaum noch Publikum übrig bleiben. 8 
wie irrt man ſich da! Auf der an ſchönen Gegenden fo reichen 
Inſel find während der Reiſeſaiſon alle Hotels von Touriſten 
überfüllt, und noch bleibt genug ſeßhafteres Publikum übrig, 
um auch alle die zahlreichen Villen⸗Kolonieen am Seegeſtade zu 
bevölkern. 


ſcheinbar in unlöslichem Widerſpruch ſtehende Charakterzug eigen, 
und das iſt nicht nur die unbezähmbare Reiſeluſt, ſondern eine 
geradezu auffallende Neigung zum Wechſel mit den Wohnſtätten. 
Der Widerſpruch iſt freilich inſofern nur ein ſcheinbarer, als alle 


Und doch, Häuſer in der Stadt wie auf dem Lande in den Grundzügen 


dieſelbe Eintheilung zeigen; ja ſogar die Hotels ſuchen, wie wir 
ſpäter ſehen werden, die Einrichtung der Privathäuſer möglichſt 
nachzuahmen. 


Unter dem Einfluſſe der eben erwähnten ſehr ſtark ausge⸗ hält durch 


Menſchen zu einem geradezu widerwärtigen Geſchäfte machen, 
das man nach Möglichkeit zu vermeiden ſucht, kennt man in 
Schottland nicht. Die geforderten Preiſe erweiſen ſich bei 
Prüfung der Waare durchweg als angemeſſen, und die Folge iſt, 


als an Orten, wo man ſich im Voraus ſagen muß, daß der 
zuerſt verlangte Preis überhaupt nicht ernſthaft gemeint iſt, und 
wo ſich an dieſe erſte Forderung nun erſt die langwierige diplo⸗ 
matiſche Verhandlung über den annähernd richtigen Preis 
knüpfen muß, bei welcher der Verkäufer den Käufer oder jeder 
Theil den anderen nach Kräften zu übervortheilen ſucht, der 
Käufer ſchließlich oft dadurch, daß er ſich an dem Kaufmann 
wenigſtens durch „Pumpen“ rächt. Das ganze Detailgeſchäft er⸗ 
ein ſolches Syſtem den Stempel des Unſoliden auf⸗ 


prägten Neigung wird auch das anſcheinend Unbeweglichſte, was | gedrückt, der ganze betreffende Handelszweig gelangt durch das⸗ 
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Reiſeſchilderung die Bemerkung machte: 


A 


Wirkſamkeit des Verbandes jeit der letzten (im Jahre 1880 in 
Dresden abgehaltenen) Verſammlung. Die ſeitdem verfloſſene 


Zeit ſei für die Mühleninduſtrie eine bedeutungsvolle, wenn auch 


keine günſtige geweſen. Redner ſprach über die Wirkung einer⸗ 
eits der Getreidezölle, andererſeits der Ueberproduktion auf die 

ühleninduſtrie, ſowie der Schwierigkeit der Krediterlangung, 
welche dadurch entſtanden, daß ſich das Kapital von der Mühlen⸗ 
induſtrie abgewendet habe. Zu allen dieſen Uebelſtänden kämen 
die Repreſſalien anderer Staaten, namentlich Oeſterreichs, 
worunter nicht allein Sachſen und die Provinz Schleſien, ſondern 
auch entfernter gelegene Provinzen zu leiden hätten. Hierauf 
ſprach R. Geßner⸗ elde (Münſter) als Referent über die 
freie Einfuhr von Futterſtoffen, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Abfälle bei den Reismühlen, um damit 
folgenden Antrag zu begründen: „Der Verband deutſcher Müller 
und Mühlenintereſſenten möge an einflußreicher Stelle dahin 
wirken, daß, wenn die Aufhebung der Getreidezölle nicht durch⸗ 
führbar ſei, auf 100 Kilogramm Kleie ein Zoll von 50 Pf. zu 


Legen ſei.“ Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Stettin, 27. Juni. In der heutigen Generalverſammlung 
des Verbandes deutſcher Müller wurde in Bezug 
auf den Geſetzentwurf, betreffend die Unfallverſicherung 
der Arbeiter, nach vorangegangener Berichterſtattung und 
Berathung folgende Reſolution mit Einſtimmigkeit angenommen: 

Die Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Müller erklärt: 
„be Sicherung der Arbeiter genen die wirtſchaftlichen Folgen der 
triebsunfälle ih Pflicht der Arbeitgeber und die geſetzliche Regelung 
dieſer Verpflichtung aus ſittlichen, wirthſchaftlichen und politiſchen 
Gründen dringend nothwendig; 2) dieſe geſetzliche Regelung auf dem 
Wege einer Zwangsverſicherung, einerlei, ob dieſelbe ſtaatlich oder ge⸗ 
noſſenſchaftlich organiſirt wird, widerſpricht den berechtigten Intereſſen 
der N el da dieſe Zwangsverſicherung weder die Herſtellung des 
Gefahrenausgleichs auf der breiteſten Grundlage, noch die individuali⸗ 
rende Behundlung des Riſikos und damit die größtmögliche Erleich⸗ 
erung und die gerechteſte Vertheilung der Unfalllaſt durchzuführen 
vermag, und weil die mit dem 1 1 nothwendig verbundene behörd⸗ 
liche Veauffichtigung und polizeiliche Einmiſchung geeignet iſt, die In⸗ 
duſtrie in ihrer freien Entwickelung und Entfaltung zu ſtören; 3) als 
weckmäßigſter Weg für die geſetzliche Regelung empfiehlt es ſich in 
nknüpfung an den beſtehenden Rechtszuſtand die geſetzliche Haftpflicht 
der Betriebsunternehmer, und zwar zunächſt in Betreff der im § 1 des 
Reichstag unterm 8. Mai c. vorgelegten Geſetzentwurfs bezeichne⸗ 

ten Betriebe auf alle Betriebsunfälle auszudehnen unter Fixirung der 
Entſchädigungsbeträge und unter Erlaß geſetzlicher Normatwbeſtim⸗ 
mungen für den Betrieb der freien Unfallverſicherung; 4) die freie 
genoſſenſchaftliche Unfallverſicherung, wie ſolche bereits ſeit Jahren für 
die übleninduſtrie in dem Unfallverſicherungsverbande deutſcher Mül⸗ 
der im Anſchluß an eine Privatunfall⸗Verſicherungsgeſellſchaft beftebt, 
Richtungen hin bewährt und namentlich eine wirk⸗ 
ame Theilnahme der Betriebsunternehmer an der Verwaltung des Ge⸗ 
chäft⸗ und an der Erledigung der Unfallſchäden, letzteres durch 
chiedsgericht, ermöglicht; 5) Betriebsunternehmer, deren haftpflicht ⸗ 
müßige Verbmdlächkeiten mangels einer geſchloſſenen Unfallverſicherung 
nicht durch eine auf Grund der Normativbeſtimmungen zugelaſſene Ges 
N erfüllt werden, find geſetzlich anzubalten, die in Folge eines 
nialls zu leiftende Rente durch Rentenverſicherung bei einer ſtaatlich fon» 
eſfionirten Lebensabtheilung einer Renten⸗ oder Unfallverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ſicher zu ſtellen; die zur Deckung erforderlichen Kapifalien 
nfällen entſtehenden Rentenleiſtungen find von den Vers 
cerungsgeſellſchaften bei einer durch das Geſetz zu beſtimmenden Be⸗ 
hörte zu hinterlegen; 6) der bleibende Ausſchuß und der Vorſtand des 
Verbandes deutſcher Müller werden beauftragt, dem hohen Reichstage 


Keine Be im Sinne vorſtehender Reſolution einzureichen, und iſt 
Diele 
Mühle” zu veröffentlichen. 


etition unmittelbar nach der Einreichung in der Zeitſchrift „Die 


Aegypten. 


Einige Sicherheit und Beruhigung iſt 


in die egyp⸗ 


| tiſchen Verhältniſſe 


erſt in dem Momente gekommen, 
als die deutſch⸗öſterreichiſche Politik die Initiative 
ergriff zu der unbefangenen Würdigung der thatſächlich am Nil 
zur Zeit maßgebenden Faktoren, als ſie ſich zu Arabi Bey und 
der hinter dieſem ſtehenden Nationalpartei ins Benehmen ſetzte. 
Der Sultan ſelbſt hat ſeiner Uebereinſtimmung mit dieſer Politik 
der Oſtmächte dadurch Ausdruck gegeben, daß er Arabi Bey 
einen ſeiner höchſten Orden, und dem Khedive ein Souvenir in 
Brillanten überreichen ließ. Alles Uebrige wird nun von den 
Verhandlungen Derwiſch Paſchas mit der 
Nationalpartei und den Beſchlüſſen der 
Konferenz in Konſtantinopel abhängen, ſofern 
ſich die Vertreter der europäiſchen Staaten auf dieſer letzteren 
unter ſich und mit dem Sultan zu einigen verſtehen. Die 
Konferenz iſt weſentlich zu Stande gekommen auf Betreiben 
Frankreichs, nachdem ſie an dem Widerſtande der Türkei noch 
im letzten Moment zu ſcheitern drohte. Deutſchland ſtand dabei 
dem Kabinet Freycinet freundſchaftlich zur Seite und 
bewahrte daſſelbe vor einem Echec, der dem letzteren leicht das 
Lebenslicht hätte ausblaſen können. Es iſt zwar auch der deutſchen 
Politik nicht gelungen, die Türkei zur Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen der Diplomaten zu bewegen, allein ſeinem Auftreten und ſeinen 
außerordentlich intimen Beziehungen zum Sultan ſelbſt iſt es zu 
verdanken, daß ſich zwiſchen der hohen Pforte und der euro⸗ 
päiſchen Konferenz eine freundſchaftliche Verſtändigung anzubah⸗ 
nen ſcheint, daß wenigſtens jeder offene Gegenſatz zwiſchen Bei⸗ 
den vorläufig vermieden iſt. Und in der That gewinnt es den 
Anſchein, daß das Schwergewicht der Ereigniſſe ſelbſt den Sultan 
der europäiſchen Politik immer näher bringen wird, ſofern dieſe 
davon abſieht, in Egypten einzelnen Mächten eine immer weiter 
gehende Präponderanz zuzugeſtehen und das Nilland immer 
mehr von der Souveränetät des Sultans und Khalifen faktiſch 
loszulöſen. In dieſer Richtung haben ſich die Verhältniſſe ſeit 
dem Jahre 1869 unter dem ſchwachen Abdul⸗Aziz bewegt, und 
das Ziel, welches dieſe Bewegung erreicht hat, war die Aus⸗ 
ſaugung des fruchtbaren Nillandes durch Frankreich und Eng⸗ 
land, ſowie die immer wachſende Unabhängigkeit des Khedive 
von ſeinem Souverän. Die Reaktion hiergegen war in letzter 
Zeit die Bildung der Nationalpartei und die Vernichtung des 
Anſehens des Khedive im eigenen Lande. Was der Khedive 
verloren hat, hat aber der Sultan nicht wiedergewonnen. Er 
hat ſich mit der arabiſchen nationalen Partei ſelbſt auseinander 
zu ſetzen und wird dabei der Unterſtützung Europas vielleicht 
recht bedürftig fein. Die Machtſphäre der kürkiſchen Oberherr⸗ 
ſchaft, die Machtſphäre der egyptiſchen Regierung, des nationalen 
Elementes und der Einfluß der einzelnen europäiſchen Mächte 
werden ſich auf der Konferenz oder anderweitig ihre Grenzen 
ziehen müſſen. 

Dieſen Ausgleich herzuſtellen wird hauptſächlich mit die 
Aufgabe der am wenigſten betheiligten deutſchen Politik ſein. 
Nicht die franzöſiſchen, überaus unklaren und ſchwer zu 
definirenden Anſprüche auf ein „altes Uebergewicht“ in Egypten, 
ſondern die wichtigen konkreten Intereſſen Englands 
wegen des Suezkanals und ſeiner Verbin⸗ 
dung mit Indien dürften hierbei den ſchwierigſten und 
heikelſten Punkt abgeben, an welchem eine friedliche Löjung der 
Frage am erſten Schiffbruch leiden kann. Demgemäß iſt denn 
auch die Erregung wegen der egyptiſchen Frage in England 
im Steigen begriffen, während ſie in Frankreich fällt. 


Gerade den Suezkanal nicht von Jahr zu Jahr mehr in die 
alleinige Gewalt Englands gerathen zu laſſen, wie es die 
Beaconsfield'ſche Politik erfolgreich begonnen hat, wird, wenn 
wir nicht irren, ein Hauptziel der europäiſchen Diplomatie ſein 
müſſen, im eigenen Intereſſe, wie in dem der Türkei und Egyp⸗ 
tens. Freilich wird fie auf der anderen Seite zu verhindern 
haben, daß das großartige Unternehmen des Herrn v. Leſſeps 
feinen Kulkurzweck verfehlt, indem es islamitiſcher Vorherrſchaft 
unterſtellt würde. 


Amerika. N 
Waſhington, 25. Juni. Die Regierung hat alle Gnaden⸗ 
geſuche zu Gunſten Guiteau's zurückgewieſen. Die Hinrich⸗ 
1 0 Präſidentenmörders findet daher am Freitag, den 30. 
. M., ſtatt. 


—— 
Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 28. Juni, Abends 7 Uhr. 


Der „Kreuzzeitung“ zufolge richtete der Kaiſer ein 
huldvolles Schreiben an Bitter, worin er deſſen Entlaſſungs⸗ 
geſuch genehmigt und Bitter den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
und den Rang und Titel eines Staatsminiſters verleiht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 28. Juni. Der Meldung der „Nationalzeitung“ 
gegenüber, wonach Fürſt Bismarck das Finanzminiſterium über: 
nehmen und hierin von Scholz vertreten würde, nehmen dit 
beſtunterrichteten Kreiſe an, daß Scholz nicht den Fürſten Bis⸗ 
marck im Finanzminiſterium vertreten, ſondern ſelbſt Finanz⸗ 
minifter fein werde. Anſtatt Scholz’ werde Burchardt Schatzſekrerär. 

Scholz weilt nicht in Varzin, ſondern hier. f 
Konſtantinopel, 28. Juni. Gutem Vernehmen nach 
wurde in der geſtrigen Konferenz Seitens aller Mächte diſe Zus 
ſicherung ertheilt, ſich jedes iſolirten Vorgehens in Eczypten 
während der Dauer der Konferenz zu enthalten, ausgenommen, 

falls die Sicherheit der europäiſchen Bevölkerung bedroht it. 

(Wiederholt. 


Ba — — 


Bermiſchtes. 8 


* Die „junge Hexe von Cauer, eine phantaſtiſche marmorne 
Mädchengeſtalt, die, fledermausähnlich beflügelt, mit Ab Schlange 
tändelnd auf einem Steinblocke ſitzt, und über deren von ſeltſamem 
Ausdruck erfüllten Antlitz zwei mit den Köpfen einander begegnende 
Eldechſen die Stelle eines Diadems vertreten, wurde bekanntlich ſchon 
vor Monaten für die National⸗Galerie angekauft, ſtand aber ſeither 
verhüllt im Veſtibul des Gebäudes. Nunmehr hat ſie ihren Auf⸗ 
ſtellungsplatz gefunden, aber nicht innerhalb der Galerie, ſondern in 
einer der halbkreisförmigen Niſchen der offenen Vorhalle, die den Raum 
unterhalb der großen Freitreppe einnimmt. Obne Zweifel herrſcht des 
Plan, der „fungen Hexe mit der Zeit ein Pendant zuzugeſellen, dar 
die gegenüberliegende Niſche entſprechend ausfüllt. Bie in jugendlich 
üppigen und dabei doch ſchlanken Körperformen reich durchgebildete 
Statue ruht auf einem zylindriſchen Poſtament aus Cipollino, jenem 
von zablreichen ſchwärzlichen Adern durchzogenen weißen Marmor, der 
ſich für ornamentale Formen beſonders vortheilhaft ausnimmt, und 
über welchem der blendend weiße carrariſche Marmor der Figur zu um 
fo zarterer Wirkung gelangt. Die künſtleriſche Verzierung des Poſta⸗ 
ments mit Feſtons aus Skechpalmenlaub iſt dem Charakter der Statue 
ganz entſprechend. 


ſelbe zu einem beſchämenden Rufe. Zu jenem bekannten, das 
obige Syſtem kennzeichnenden Selbſtgeſpräche: „Zehn Mark ver⸗ 


llangt der Herr Kaufmann, achte meint er, ſieben will ich ihm 
geben, werd' ich jagen ſechs,“ hat der Käufer in ſchottiſchen 


Kaufläden keinen Anlaß. 

Die hiedurch dokumentirte Solidität des Geſchäftsverkehrs 
in ein ſchlagender Beweis für die weit vorgeſchrittene Kultur 
und Intelligenz der Schotten. Sie ſchlägt zum Vortheile beider 
Theile, des Händlers wie des Käufers aus. Letzterer iſt, wie 


2 bereits bemerkt, eher geneigt, zu kaufen und bezahlt ſolider, und 


der Kaufmann macht in Folge deſſen mehr und beſſere 
Geſchäfte; betrügeriſches Uebervortheilen, läſſiges Bezahlen 
gereicht in Wirklichkeit keinem von beiden Theilen zum Vortheil, 
das ganze Handelsgeſchäft ſinkt dadurch materiell und moraliſch. 


SS In Deutſchland find mir mehr „gen Orient gelegene“ Gegenden 
bekannt, in welchen das Leben an und für ſich nicht theuer wäre, 


wo daſſelbe aber durch öfter vorkommende Unſolidität der Händler 
und auch der Handwerker thatſächlich theuer wird, indem ſehr 
häufig erſt mehrere Reparaturen nöthig find, ehe ein erkaufter 
oder auf Beſtellung angefertigter Gegenſtand in wirklich brauch⸗ 
baren Zuſtand gebracht wird. 

Die Schotten ſind aber nicht blos ſolide, ſondern auch 
überaus geſcheidte und geriebene Geſchäftsleute, und wenn der 
ſchottiſche Kaufmann ſelbſt nicht betrug, jo dürfte es auch ſchwer 
ſein, ihn übers Ohr zu hauen. 

Ich komme damit auf ein Gebiet, welches etwas heikler 


Natur iſt, welches ich aber nur einer durchaus ſachlichen Erör⸗ 


terung unterziehen will; für deutſche Leſer dürfte dieſelbe immer⸗ 
hin beſonderes Intereſſe haben. 

Was ich in dem heutigen Abſchnitte dem Leſer erzähle, beruht 
natürlich nicht durchweg auf perſönlichen Erfahrungen; mein 
Aufenthalt in Schottland währte etwa einen Monat, und ich 
möchte nicht gern, daß der Leſer mich mit jenem Reiſenden ver⸗ 
gliche, welcher im Vorüberſegeln an einer Küſte einen roth⸗ 
haarigen Menſchen am Meere ſtehen ſah und nun in feiner 
„Die Einwohner dieſes 


Landes haben rothe Haare.“ Meine Schilderungen ſtützen ſich 


im Einzelnen auf eigene Beobachtung, in ihren allgemeineren Dar⸗ 


ſtellungen meiſt auf das Zeugniß wohl ſituirter, glaubwürdiger 


Deutſcher, welche ein Menſchenalter und länger in Schottland 


gelebt haben, und welche Land und Leute aufs Genaueſte kennen. 
Diaas aber habe ich ſelbſt erfahren: Von allen gegenwärtigen 


” Querelles d Allemagne iſt eine, die „Semitenfrage“, den Schotten 


1 


im günſtigſten Falle ſtets ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben; 
aus manchen Aeußerungen habe ich leider die Gewißheit ent⸗ 
nommen, daß wir mit unſerer „Judenangſt“ uns vor dem kul⸗ 
tibirteren, und ich darf wohl jagen intelligenteren Auslande ein 
ſchmähliches Armuthszeugniß ausgeſtellt haben. 

Im nördlichen England — ich erinnere an Leeds und 
Bradford — und in Glasgow giebt es zahlreiche jüdiſche Ge⸗ 
ſchäftsleute. Aber angenommen einmal, der „Semit“ wäre ver⸗ 
ſchlagener und rückſichtsloſer im Handel, gegen den germaniſchen 
Schotten kommt er damit doch nicht auf; der iſt mindeſtens ebenſo 
pfiffig wie jener und kann ſich daher unſere „Judenpanik“ und 
die daran ſich knüpfenden antiſemitiſchen Exzeſſe, welche im vori⸗ 
gen Sommer ja noch recht in Blüthe ſtanden, nur durch das 
un der Hilfloſigkeit einer geſcheidteren Raſſe gegenüber er⸗ 

ren. 

Das iſt nicht ſehr ſchmeichelhaſt für uns deutſche Germanen, 
aber es iſt leider etwas Wahres daran. In Schottland treten 
die Juden als eine „geſonderte, kompakte Macht“ gar nicht her⸗ 
vor, und wenn es wahr iſt, was mir von verſchiedenen Seiten 
verſichert wurde, ſo verſchwinden die meiſten auch bald nach ihrer 
Anſiedlung in der übrigen Bevölkerung, indem ſie ſelbſt in aller 
Stille einer der beſtehenden Kirchen oder Sekten beitreten oder 
wenigſtens ihre Kinder in dieſelbe eintreten laſſen. Jedenfalls 
aber vermeiden ſie Alles, wodurch ſie in auffallender oder ſtören⸗ 
der Weiſe von ihren übrigen Mitbürgern ſich unterſcheiden könn⸗ 
ten; geſchloſſene jüdiſche Läden am Sonnnbend habe ich in 
Glasgow nicht bemerkt, und es wurde mir geſagt, daß ein ſol⸗ 
cher Brauch dort überhaupt nicht üblich ſei. 

Die erwähnten Erſcheinungen erklären ſich wohl zum Theil 
daraus, daß die jüdiſchen Geſchäftsleute in Schottland eine ganz 
andere Konkurrenz und mit ganz anderen Bevölkerungselementen als 
bei uns zu beſtehen haben. Iſt in Deutſchland eine „germaniſche“ 
Familie durch Handel und Induſtrie zu Reichthum gelangt, ſo 
ſehen meiſt ſchon in der zweiten oder dritten Generation die 
Herren Söhne das Geſchäft des Vaters als weit unter ihrer 
Würde ſtehend an, ſie beſtreben ſich, die bekannte ſchnarrende 
Ausſprache ſich zu eigen zu machen, und ihr Ehrgeiz geht dahin, 
Offizier oder Beamter zu werden. Das angeſammelte Kapital 
verliert dadurch von Generation zu Generation mehr und mehr 
ſeine produzirende Kraft, es wird immer mehr nur Konſumtions⸗ 
artikel, und nach etlichen Menſchenaltern iſt ſeine Spur nicht 
mehr zu finden. Das Feld aber, auf welchem das Vermögen 
in früherer Zeit erworben worden iſt, geräth naturgemäß mehr 


und mehr unter den maßgebenden Einfluß der jüdiſchen Kon⸗ 
kurrenz, welcher der Umſtand, daß den Juden bei uns thatſächlich 
noch manche ſtaatliche Karriere verſchloſſen iſt, auf dieſe Weiſe 
gradezu Vortheil bringt; für fie fällt wenigſtens die eben geſchil⸗ 
derte Verſuchung weg, und ſie beherrſchen um ſo ausſchließlicher 
das andere Terrain; daran it aber nicht ihre „Schlechtigkeit“, 
ſondern der deutſch⸗germaniſche Byyantiniemus ſchuld, der die 
jungen reichen Leute, ſtatt daß ſie der durch der Väter Fleiß 
erworbenen Selbſtändigkeit mit Stolz ſich erfreuen möchten, in 
die Uniform und in die Kanzleien der Beamtenhierarchie drängt, 
um dort die ohnehin ſchon enorme Konkurrenz noch unerträglicher 
zu machen. 

Ganz anders in Schottland (und England). Auch dort giebt 
es eine Sorte von Landadel, welcher ſich möglichſt junkerhafter 
Alluren befleißigt — ſoweit die Landesgeſetze dies überhaupt 
möglich machen; es ſind dies die ſogenannten r⸗loſen Leute, ſo 
benannt, weil ſie aus vornehmer Bequemlichkeit die „r“ in 
ſämmtlichen Wörtern verſchlucken; ſie genießen aber dortzulande 
das Gegentheil von Reſpekt und ernſthafter Beachtung. Abge⸗ 
ſehen von ihnen aber hält es kein Edelmann, ja ſelbſt keine dem 
Königshauſe nahe ſtehende Perſon, geſchweige denn ein bürger⸗ 
licher Kröſus, unter ſeiner Würde, ſeinen Reichthum im Dienſte 
der Induſtrie und des Handels arbeiten zu laſſen. Natürlich 
kann da von „Ueberwuchern des Semitenthums“ keine Rede ſein, 
ſondern höchſtens von einer ehrlichen Konkurrenz auf dem allen 
zugänglichen und allen gemeinſamen Felde. a 

In Schottland hat der Freihandel jedenfalls nicht entſitt⸗ 
lichend gewirkt, ſondern einen ebenſo ſoliden wie klugen Stand 
von Kaufleuten und Induſtriellen herangezogen. Dort giebt es 
keine nach Staatsſchuz und bequemen Privilegien ſchreienden 
Klaſſenkämpfer wie bei uns. Gerade in den öffentlichen Organen 
der letzteren iſt ſo viel von „jüdiſcher Geſinnung“ die Rede; 
laſſen wir dieſen Begriff mit dem darin liegenden Vorwurfe ein⸗ 
mal gelten, ſo findet ſich, daß die betreffende Sinnesart nirgends 
ſchöner blüht als bei unſeren „konſervativen“ Intereſſenpolilikern 
von heutzutage. 

Noch zu Cromwell's Zeiten find ſämmtliche Juden von der 
britiſchen Inſel verbannt worden; faſſen wir „ die 
heutigen Zuſtände in's Auge, ſo läßt ſich das Urtheil nicht um⸗ 
gehen, daß dort die Kulturentwicklung, allerdings auf beide 
Seiten, ſeitdem eine weit gewaltigere geweſen iſt als in dem, 
freilich weit mehr geplagten und in der Ziviliſirungsarbeit immer 
wieder gehemmten Deutſchland. (Schluß folgt.) 


. * 


»Der Komponiſt Joachim Raff it — laut telegraphiſcher 
Meldung — in Frankfurt a. M., wo er ſeit 1877 artiſtiſcher Direktor 
des Hech'ſchen Konſervatoriums war, in der Nacht zum Sonntag ges 
ſtorben. Raff war ein Schweizer und wurde im Mai 1822 zu Lachen 
(Kanton Schwy:) geboren. Er ſollte Lehrer werden und erhielt von 
den Jeſuiten eine dabin zielende Ausbildung. Mit glübendem Eifer 
wandte er ſich der Muſik zu, für welche er beſonders glückliche Fähig⸗ 
keiten zeigte. Seine erſten Kompoſitionen erſchienen ſchon 1843, und 
die liebevolle Ermunterung, welche er durch dieſe Erſtlingsarbeiten 
fand, veranlaßten ihn, der Schulſtube den Rücken zu kehren und ſich 
ganz der Muſik zuzuwenden. Er fand eine Stütze an Mendelsſohn 
und Lißt, ſchloß ſich dem Letzteren und der Wagnerſchule innig an 
und brachte eine Reihe von muſikaliſchen Schöpfungen, vorzugsweiſe 
Symphonien hervor, welche Anerkennung und Bewunderung fanden. 
Im Jahre 1855 lietz er ſich in Wiesbaden nieder, i. J. 1877 übernahm 
er die Leitung des Hoch'ſchen Konſervatoriums, an welchem er bis zu 
feinem Tode eine höchſt erſprießliche Lehrthätigkeit entfaltete. Raff's 
Tod wird in der Muſikwelt tief betrauert werden. 

* Ein ſchleswigholſteiniſches Blatt berichtet, daß am Haffkrug, 
wo dieſer Tage mit der dortigen Poſtagentur eine Telegrapbenſtation 
verbunden worden, folgende poetiſche Dankſagung an Staatsſekretär 
Dr. ergangen ict: 

ou d — von Haffkroogs Oſtſeeſtrand 

Beed eerfurchtsvoll wi Di de Hand 

per Draht. 
Da Du to uns wüßt hertofin'n, 
Mit alle Welt uns to verbin'n 

per Draht. 
Wi ropt nu op den Draht entlank: 
Behüt Di God! Ok veelen Dank! 

per Draht. 

De dankbaren Haffkröger. 
Nach wenig Stunden traf darauf ein freundliches Danktelegramm 


de, 


5 Gefeierten ein. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Juni. 


Wr, Serben Herr Sikorski, bisher Hilfslehrer an dem 
köwigl. Friedrich⸗Wilhelms - Gymnafium, iſt zum ordentlichen Lehrer 
am königl. Gymnaſtum zu Bromberg vom 1. Oktober d. J. ab ernannt 
worden. — Die Kataſter⸗Supernumerare Großmann und Neu⸗ 
bert aus Bromberg ſind als Kataſter⸗Aſſiſtenten nach Poſen, reſo. 
Koblenz verſetzt worden. 

d. In der volniſchen Wahlverſammlung, welche, wie ſchon 
mitge theilt, Ende Juli in Gneſen ſtattfindet, wird von den drei 
polnischen Abgeordneten des Wahlkreiſes Gneſen⸗Mogilno⸗Wongrowitz 

err Wlad. v. Wierzbins k i, einer der Mitredakteure des „Dziennik 

dun.“ über die Thätigkeit der polniſchen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
bauſes berichten; ebenſo hat derſelbe auch bereits von dem Wabl⸗ 
komite des Kreiſes Wongrowitz eine Einladung zur Berichterſtattung 
erhalten. 

— Viktoria Theater. Am 1. Juli wird Herr Formes vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg bier im Viktoria = Theater ein auf ſechs 
Abende berechnetes Gaitjpiel beginnen, und zwar in Augier's „Gold⸗ 
probe.“ Ueber dieſes Stück ſchreibt die Hamburger „Reform“: „A m 
erſten Weibnachts feiertage brachte das Thalia⸗ 
Theater vor vollbeſetztem Haufe eine Novität zur 
Aufführung, die ſicheines durchſchlagenden Erfol⸗ 

es rühmen konnte. Es war dies ein ö⸗altiges Schau⸗ 
Piel „Die Goldprobe“, nach „La Pierre de Touche 
von Augier und Sendeau, deutſch bearbeitet von Karl Saar. Die 
Fabel des Stückes iſt in ihren Umriſſen leicht erzählt. Fran Wagner 
it ein Tonkünſtler, der ſich vergeblich bemüht, mit ſeinen Talenten zur 
Anerkennung zu gelangen. Er bat u. A. eine Symphonie komponirt, 
die, wenn man ſeinem Freunde, dem Maler Spiegel, Glauben ſchenken 
b. von Beethoven nicht ausgezeichneter hätte geſchaffen werden 
können. Wagner iſt mißmuthig und mit ſich ſelbſt zerfallen; er führt 
das Ausbleiben der Anerkennung ſeiner künſtleriſchen Leiſtungen auf 
feinen Mangel an materiellen Mitteln zurück und wünſcht fi Reich 
thum. Sein Wunſch wird erfüllt. Im Märchen hätte eß nur dazu 
einer gütigen Fee bedurft, die ihm vielleicht Fortunatus Wunder⸗ 
ſäcklein verliehen hätte; der moderne Dramatiker muß die Sache ſchon 
raffinirter anfaſſen. Ein alter ſſeinreicher Reichsgraf, der in feinem 
Leben ein paſſionirter Muſiknarr war und zufällig Wagner's Bekannt⸗ 
ſchaft und die von deſſen klaſſiſcher Symphonie gemacht hat, ſtirbt und 
ſetzt den Komponiſten Franz Wagner zu ſeinem Univerſalerben ein, 
während er ſeine entfernten Verwandten, die Gräfin von Schwarzen⸗ 
feld und den Freiherrn von Berghauſen mit einer den Umſtänden nach 
dürftigen Rente abfindet. Durch dieſen plötzlichen Reichthum — die 
Nachlaſſenſchaft beziffert ſich auf Millionen — wird Wagner's Charakter 
auf die Probe geſtellt — auf die „Goldprobe“. Er beſteht fie ſchlecht 
und fällt mit erſtaunlicher Leichtigkeit in die Schlingen, welche ihm die 
beiden enttäuſchten Erben ſtellen und die darauf zielen, daß er gegen 
Bezahlung der koloſſalen Schulden des Freiberrn von Berghauſen ſich 
von die ſem adoptiren läßt, um des freiberrlichen Titels theilhaftig zu 
werden und von der Gräfin von Schwarzenfeld ſich für deren Tochter 
ködern läßt, obgleich er mit ſeiner Couſine Friederike bereits von früher 
verlobt iſt. Er erweiſt ſich im Lauſe der Handlung auch immer mehr 
als berzlojer Egoiſt, der zuerſt mit feiner Kunſt und dann mit ſeinem 
Freunde Spiegel in brüsker Weiſe bricht. Seiner Braut Friederike 
gehen im letzten Momente noch rechtzeitig die Außen auf; fie verläßt 
den erbärmlichen Wicht und erkennt, daß Spiegel allein, der fie ſtets 
in der Stille geliebt bat, ihrer Liebe würdig iſt. Damit iſt das Stück 
u Ende. Wir wollen nicht verkennen, daß daſſelbe in ſeiner ganzen 
Anlage ſowohl wie in ſeinem Auf⸗ und Ausbau verſchiedene und zwar 
feine allzu leichten Mängel hat, aber dieſe werden aufgewogen durch 
die unmittelbare dramatiſche Kraft, die faſt durchweg in jeder Szene 
packend waltet. Dabei iſt die Charakteriſtik der einzelnen Figuren eine 
mit wundervoller Prägnan: gezeichnete und mit der feinſten pſycholo⸗ 
iſchen Kunſt ausgeführt. in wirkliches Kabinetsſtück pſychologiſcher 
Portraitmaleret iſt vor allen Dingen der prächtige Maler Spiegel. 
Auch der Dialog, von einigen Längen im letzten Akte abgeſehen, iſt 
von außerordentlicher Friſche, öfters auf das Wirkun.svollſte epigram⸗ 
matiſch zugeſpitzt und reich an ſogenannten „Schlagern“ Wir baben 
ſchon geſagt, daß die Novität ſich eines durchschlagenden Erfolges 
rühmen konnte und ein Löwenantbeil deſſelben gebührt auch 
der muſterhaften Darſtellung. In allererſter Linie iſt da 
Herr Formes zu nennen, der den Maler Spiegel 
vertrat. Hier war der Künſtler ſo recht auf ſeinem 
ureigenften Gebiete und konnte all' die reichen 
Saiten ſeines Talentes ſpielen und ausklingen 
lafſen, von der froben Aeußerun urwüchſigen 

umors bis zum ergreifenden usbruch tief⸗ 
inneren Gefühls. Herr Formes hat eine große 
Eigenſchaft. die leider heutigen Tages jo vie⸗ 


aufpielern immer mehr und mehr ab⸗ 
1 it wahr bis in jede, auch die kleinſte 
Knance binein. Seine Leiſtung als Spiegel 


ihm am Sonntage reichen Beifall 
ae der Vorſtellung wollten die Her⸗ 
Dorrufe nabezu kein Ende nehmen. Herr Ni ſen 
verkörperte die unſympathiſche Figur des Komponiſten Wagner eben⸗ 
falls in trefflicher Weiſe und Herr Kühns machte ſich um den Frei⸗ 
herrn von Berghauſen verdient, während die Herren Waldemar 
und Frenzel, dieſer den Schloßverwalter Sturz und jener den 


Notar Gottlieb lobenswerth darſtellten. Vorzüglich auch kamen die 


PER} 


Damenrollen durch Frl. v. Piſtor (Friederike), Frau Größer 
3 v. Schwarzenfeld) und Frl. Engelhardt (Dorothea) zur 
Geltung. Herr Bittong hatte die Novität mit feinem bewährten 
Regietalente vorzüglich in Szene geſetzt.“ — Als eine der Glanzrollen 
des Herrn Formes wird Reif⸗Reiflingen bezeichnet. 

„— In der preußiſchen Klaſſenlotterie ſteht wieder — wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon für die neue Ziehung — eine Aenderung, und zwar 
nicht im Preiſe, wohl aber in der Berechnung der einzelnen Klaſſen 
bevor. Während nämlich nach Einführung der erhöhten Preiſe die 
Summe von 42 M. für das Viertellos in verſchiedenen Abſtufungen, 
und zwar für die 1. Klaſſe mit 9,87, für die 2. und 3. Klaſſe mit je 
9,66 und für die 4. Klaſſe mit 12.81 M. bezahlt wurde, ſoll in Zukunft 
ein einheitlicher Preis für jede der vier Klaſſen eingeführt, und der 
Preis von 10,50 M. jedesmal pro Klaſſe bezahlt werden. Daß die 
Berechnung mit einzelnen Pfennigen, ſowohl für die kontrollirenden 
Beamten, als auch für das Publikum mit mancherlei Umſtänden ver⸗ 
bunden war, und daher eine diesbezügliche Aenderung ſehr am Platze 
iſt, liegt auf der de 5 : 

r. Auf der Poſen⸗Creuzburger Bahn werden die Züge, die 
von hier 6 Uhr Abends abgehen, reſp. hier 8 Uhr 23 Min. Abends 
eintreffen, von Sonntag den 2. Juli d. J. ab bis auf Weiteres täglich 
in Luiſenhain halten, ſo daß man alſo im Eichwalde über zwei 
Stunden bleiben kann. Die Extrazüge an Sonn⸗ und Feiertagen gehen 
nach wie vor ab. 5 

r. Am geſtrigen Siebenſchläfertage (7. Juni) hat es bekannt⸗ 
lich geregnet. Es würde alſo nach dem Volksglauben nun 7 Wochen 
lang regnen! Wir wollen hoffen, daß das nicht eintrifft. Uebrigens 
iſt mit dem geſtrigen Tage in Wirklichkeit ein Umſchlag der Witterung 
eingetreten. Nachdem wir ſeit vorigem Donnerſtag faſt andauernd 
klaren Himmel gehabt und die Temperatur am rau? bis auf 24 
Gr. R. geſtiegen war, hat ſie ſich ſeit geſtern erheblich abgekühlt; heute 
regnete es ebenſo, wie geſtern. 3 

r. Ein Frauenzimmer, welches erſt geftern aus dem Gerichts⸗ 
gefängnite entlaſſen worden war und die wiedererlangte Freiheit dazu 

enutzt hatte, ſich derartig zu betrinken, daß fie ſpäter bewußtlos vor 
der Dominikanerkirche lag, wurde mittelft des bekannten Karrens für 
Trunkenbolde nach dem Polizeigewahrſam gebracht. 

d. In Buk wurde, wie ſchon mitgetheilt, von der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung, trotzdem derjelben 6 Polen und nur 3 Deutſche als 
Mitglieder angehören, doch ein Deutſcher, Herr Roll, welcher bei der 
hieſigen Polizei⸗ Direktion angeſtellt war, zum Bürgermeiſter gewählt. 
Der „Dziennik Pozn.“ bringt darüber noch folgendes Nähere: Es 
hatten ſich 15 polniſche Kandidaten um die Stelle beworben, von 
denen der Stadtkämmerer Suchowiak die meiſten Ausſichten zu haben 
ſchien. Bei der Wabl wurden aber 6 Stimmen für Herrn Roll ab⸗ 
gegeben, ſo daß alſo auf dieſen auch 3 polniſche Stimmen gefallen 
find. Der „Dziennik Pozn.“ iſt darüber ſehr entrüſtet und giebt den 
Rath, die Wähler möchten künftig bei der Wahl ihrer Repräſentanten 


vorſichtiger ſein! ; j e 
.—r. Wollſtein, 27. Juni. [Abſchiedsdiner. Heu⸗ 
ernte. Aufgefundene Leiche.] Die ablreichen Freunde des 
zum 1. Juli nach Halle verſetzten Kreisbauinſpektors Herrn Brünecke 
78 demſelben am vergangenen Sonntag in Bock's Hotel ein ſolennes 
bſchiedsdiner. — De Heuernte iſt nunmehr, nachdem wir mehrere 
Tage hindurch warme trockene Witterung hatten, in hieſiger Umgegend 
beendet. Dieſelbe fiel in jeder Beziehung ganz ergiebig aus. — Am 
vergangenen Sonnabend wurde im Walde an der Chauſſee von Chwa⸗ 
lim nach Züllichau der Leichnam eines Mannes bedeckt mit Brand⸗ 
wunden gefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß dies ein Tagearbeiter 
aus Kleinitz war, der ſchon angetrunken am Nachmittage das Wirths⸗ 
haus in Chwalim verließ und ſich beim Weggehen noch für 20 Pf. 
Schnaps geben ließ, den er ſich mitnahm. Derſelbe hat ſich wahr⸗ 
ſcheinlich im trunkenen Zuſtande eine Zigarre angebrannt — man 
fand noch an der Leiche einen Zigarrenſtummel — die ihm brennend 
aus dem Munde auf den Körger fiel und ihm die Brandwunden bei⸗ 
brachte, welche ſchließlich den Tod herbeifübrten. 
x. Bomſt, 27. Juni. [Wahl eines Beigeordneten. 
Nachdem die Wahlperiode der bisherigen Beigeordneten Dr. von Za⸗ 
rodzki abgelaufen, wurde der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher 
aufmann Moritz Cohn für die nächſten 6 Jahre zum Beigeordneten 
biefiger Stadt von der Stadtperordneten⸗Verſammlung gewählt, von 
der königlichen Regierung zu Poſen beſtätigt, und am 23. d. M. dur 
den Magiſtratsdirigenten Bürgermeiſter Seidel in fein Amt eingeführt 
und verpflichtet. S N ? 
Rogaſen, 27. Juni. [Fleiſchſchaubezirt. Land» 
wirthſchaftlicher Verein. Beitrag.] Für die Gemeinde 
Mlinkowo und den Gutsbezirk Mühlingen iſt nunmehr ein Fleiſch⸗ 
ſchaubezirk eingerichtet worden und zwar iſt der Lehrer Semmler zu 
Mlinkowo zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für dieſen Bezirk beſtellt 
worden. — Die für Sonntag den 9. k. M. in Polaſewo beabſichtigte 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins des Oborniker Kreiſes 
mußte wegen Behinderung eines der Herren Referenten auf den Monat 
Auguſt verſchoben werden. — Laut Bekanntmachung der Provinzial⸗ 
Feuerſozietäts⸗Direktion zu Poſen über die im 5 Kreiſe aufzu⸗ 
bringende außerordentliche Rate der Feuerſozietäts⸗Beiträge hat die 
Stadt Rogaſen eine Summe von 1618,72 Mark, der ganze Kreis 
Obornik 16,876,44 Mark aufzubringen. 
g. Rawitſch, 27. Juni. [Kaſernen⸗Angelegenbeit. 
Unterſtützungen. Ferien⸗ Kolonie. Aufgeſundene 
Kindesleiche. Erſchoſſen.] In der Nähe unſeres Bahnhofes 
hat die Militärbehörde zum Bau eines Kaſernements für das 3. Nie⸗ 
derſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 50 einen 27 Morgen umfaſſenden 
Platz angekauft und der Ankauf von weiteren 26 Morgen in Ausſicht 
geſtellt. — Das Füfilier-Bataillen 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 50 hat eine Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher aus 
den vorhandenen Zinſen des Beutepferdegelder⸗Fonds am 3. Juli d. J. 
Unterſtützungen an Perſonen zur Auszahlung gelangen ſollen, welche 
mit dem genannten Bataillon am 3. Juli 1866 an der Schlacht bei 
Königgrätz Theil genommen haben, unſchuldig in Noth gerathen und 
einer Unterſtützung bedürftig Ind — Durch Vermittelung des Frauen⸗ 
Vereins haben ſich die Frau Baronin v. Hodenberg⸗Zolednik hieſigen 
Kreiſes und die Frau Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka zur Auf⸗ 
nahme einiger armer ſchwächlicher Kinder während der Ferienzeit bereit 
erklärt — Im Pfarrgarten des Dorfes Sılaradowo biefigen Kreiſes 
bat man geſtern die ſchon von Hunden angefreſſenen Ueberreſte der Leiche 
eines neu geborenen Kindes aufgefunden. Auf die vom Ortsſchulzen 
erſtattete Anzeige begab ſich Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius Viebig aus 
Jutroſchin ſofort dorthin und verhaftete ein der That dringend ver⸗ 
dächtiges Dienſtmädchen. — In dem Dorfe Poradowo iſt die Hundes 
ſperre angeordnet, weil ein der Tollwuth verdächtiger Hund mehrere 
Hunde gebiſſen hat. Die Bewohner des Dorfes fahndeten auf den 
tollen Hund und glaubten, denſelben endlich im hohen Getreide ver⸗ 
ſteckt gefunden zu haben. Einer der Verfolger ſchoß nach dem ver⸗ 
meintlichen 12 855 und traf auch. Doch es war ein Menſch, der dieſe 
Unvorſichtigkeit mit dem Leben hat büßen müſſen, denn er war auf 
der Stelle todt. Der unglückliche Schütze hat ſich ſofort ſelbſt dem 
Gericht geitellt. i i 
F. Jarotſchin, 27. Juni. [Abſchied.] Der Herr Paſtor Nolffs 
hat heute unſere Stadt verlaſſen und iſt nach Minken in Schleſien 
übergefiedelt. Um dem Scheidenden einen ſchwachen Beweis zu geben, 
welcher Liebe und Hochachtung er ſich hier zu erfreuen hatte, vers 
ſammelte ſich geſtern Abends in dem Müllerſchen Hotel eine Anzahl 
hieſiger Bürger aller Konfeſſionen und Nationalitäten zu einem 
emeinſchaftlichen Abendeſſen. Herr Bürgermeiſter Goldring ſprach im 
kamen der Stadt ber⸗liche Worte zu dem Scheidenden. Die Geſell⸗ 
ſchaft blieb bis faſt zum frühen Morgen beiſammen und ſuchte eine 
heitere Stimmung zu erhalten, obſchon Jeder den herben Verluſt fühlte, 
der durch den Abgang des Herrn Rolffs entſteht. Die Kirchengemeinde 
verliert in dem Scheidenden einen Seelſorger, der als wahrer chriſt⸗ 


licher Geiſtlicher nach allen Richtungen en die ungergeiie auese al 
Hochachtung ſich zu erwerben verſtanden hat. Wir bedauern recht 
innig dieſen herben Verluſt und wünſchen der Gemeinde Minken Glück 


zu ihrem neuen Be x 
Nakel . Juni. [Auswanderung Holz⸗ 
flößerei.] Die Auswanderung nach Amerika ſeitens der ländlichen 
Bevölkerung hat noch immer nicht aufgehört, obgleich ſie an Umfang 
erheblich abgenommen hat Es trafen vorgeſtern wieder mehrere 
Wagen mit 26 Auswanderern hier ein. Unter ihnen befanden ſich auch 
mehrere Mädchen im Alter von 17 bis 23 Jahren, welche in Beglei⸗ 
tung von männlichen Verwandten die Reiſe antraten. Die Leute 
waren faſt ſämmtlich mit Freikarten zur Benutzung eines Dampfſchiffes 
verſehen, welche ſie von ihren Verwandten aus Amerika geſchickt be⸗ 
kommen hatten. — Durch den häufigen Regen der letzten Wochen hat 
ſich auch der Waſſerſtand in dem Bromberg Nakeler Kanal ſowie in 
der Netze vergrößert. Es können deshalb Hölzer wie Kähne den Kanal 
Eugene paſſiren. Die Holzflößerei aus Polen geht auch in dieſem 
Jahre recht flott. Es ſcheint ſonach die Befürchtung, daß wegen des 
gelinden Wetters im verfloſſenen Winter nicht ſoviel Hölzer in Polen 
an das Waſſer geſchafft werden könnten wie in früheren Jahren, ſich 
nicht zu beſtätigen. 5 £ g 
+ Zirke, 27. Juni. [Verpachtung des fiskaliſchen 
Gutes Zirke. Schützengilde. Berichtigung.!] 
parzellenweiſe Verpachtung des bisher vom Staate bewirthſchafteten Gutes 
a läßt ſich nunmehr beftimmt annehmen, da den Arbeitern des Gutes ihr 
ienſtverhältniß gekündigt worden iſt. Die Einwohner von Zire wer⸗ 
den dieſe 5 als eine willkommene betrachten, da ihnen 
bierdurch eine neue Einnahmequelle eröffnet wird, weiche dei der ge⸗ 
drückten Lage des Handwerkerſtandes umſomehr wünſchenswerth iſt, 
als durch die event. Verkleinerung des hieſigen Geſtütes, welche einen 
Weggang eines großen Theiles der hier wohnbaften Geſtütswärter zur 
Folge haben muß, die Einkommensverhältniſſe der hieſigen Stadt einen 
bedeutenden Auen erleiden. Eine Vergrößerung der Landwirth⸗ 
ſchaft für hieſige Stadt erſchemt übrigens in jeder Hinſicht erforderlich. 
Schließlich verdient noch hervorgehoben u werden, daß die Stadtkaſſe 
durch die Verpachtung der ſiskaliſchen Ländereien inſofern einen Nach⸗ 
theil hat, als für die ſtädtiſchen Ländereien ein geringerer Pachtertrag 
erzielt werden dürfte. Dieſer Nachtheil läßt ſich jedoch dadurch aus⸗ 
gleichen, daß den Ortsarmen Ländereien zur Bewirthſchaftung übergeben 
werden, wodurch einem in dieſer Hinſicht von Seiten der 
königlichen Regierung geäußerten Wunſche Folge gegeben wird 
und die Geldausgaben vermindert werden. — Zum Oberälteſten der 
bieſigen Schützengilde, an Stelle des verſtorbenen Ludwig Buſſe iſt 
am heutigen Tage der Bürger Anton Kloſſowski gewählt worden. — 
Auf 1 Mark Steuer fällt nicht, wie in der Nr. 439 irrthümlich an⸗ 
gegeben, ein Kreiskommunal⸗Beitrag von 25,62 Mark reſp. 30,07 Mark, 
ſondern ein folder von 26,62 Pfennigen reſp. 3,07 Pfennigen. 
Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 27. Juni. [Zu den Land⸗ 
tagswahlen.] Im Hinblick auf die bevarftebenden Landtags⸗ 
wahlen geben ſich bereits unter der deutſchen Wählerſchaft im hieſigen 
Wahlkreiſe die gleichen Beſorgniſſe zu erkennen, wie ſolche vor den 
letzten Reichstagswahlen laut wurden. Man beklagte es damals, daß 
die Wortführer der Parteien eine rechtzeitige, ernſte und aufrichtige 
Vereinigung verſäumt und dadurch ein Zuſammengehen unmöglich ge⸗ 
macht haben, und man befürchtet jetzt, daß bei den bevorſteh nden 
Wahlen vielleicht dieſelben Fehler würden begangen werden. Erfreulicher 
Weiſe ſcheinen jedoch die leitenden Kreiſe dieſen Beſorgniſſen noch 
zeitig Nou begegnen zu wollen, indem bereits zum Behufe der defini⸗ 
tiven Konſtituirung eines ſtändigen „Deutſchen Wahlver⸗ 
eins“ deſſen Aufgabe es ſein ſoll, auf die Wahl von Kandidaten 
um Reichs⸗ und Landtage hinzuwirken, welche einer miitieren politi⸗ 
ſchen Richtung und keiner der extremen politiſchen Parteien angehören, 
eine Verſammlung auf nächſten Freitag angeſetzt it und hierzu alle 
Wähler unſeres Kreiſes, welche die bezeichneten Beſtrebungen theilen, 
eingeladen find. Kein aufmerfiamer Beobachter der Verhältniß vn⸗ 
ſeres Wahlkreiſes wird ſich der Einficht verſchließen können, daß allein 
ein geſchloſſenes Zuſammengehen aller Deutſchen zum Wahlſiege zu 
führen vermag; möge deshalb dieſe Einigkeit herbeizuführen, von gutem 
Willen und gutem Erfolge begleitet ſein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Poſen, 26. Juni. D Hausfriedens⸗ 
bruch, Landfriedensbruch, Aufruhr.] Die Anklagebank 
im Schwurgericht war heute von 15 Perſonen bevölkert. Die Knechte 
iotreweli, Kaczmarek, Leitgeber, Kazmierczak, Oleiniczak, Domanski, 
taſzewski, Kowalski. Horen und Kasprowic; hatten ſich wegen ges 
meinſchaftlich verübten Hausfriedensbhruches, die Knechte Balac ehe, 
Pospieſynski, Zachauaſz, Gdeczyk, Jackowiak und die Vorbenannten 
mit Ausnahme von Staſzewski und Kasprowicz wegen Landfriedens⸗ 
bruches und Aufruhrs zu verantworten. Die Rädelsführer ſollen 
Piotrowski. Kaczmarek und Balaczyk geweſen ſein; die erſteren ſollen 
auch während des Aufruhrs den Gendarm Förſter thätlich angegriffen, 
letzterer während des Landfriedensbruches Sachen zerſtört haben. 
Am 22. Januar d. J. gab es in dem Schiffmann'ſchen Lokale in 
Winiary ein Tanzver nügen, an dem die Angeklagten Theil nahmen. 


Um 10 Uhr bot der Wirth Feierabend und als ſeine Aufforderung 


ohne Erfolg blieb, wiederholte er dieſelbe eine Viertelſtunde ſpäter. 
Auch dieſe hatte keinen Erfolg, weshalo der Gendarm Förſter herbei⸗ 
erufen wurde, der die Anweſenden ebenfalls zweimal vergeblich zum 
erlaſſen des Lokals aufforderte. Als der Gendarm bierauf die Wider⸗ 
ſpenſtigen notiren wollte, wurde er von der Thüre weggedrängt und 
von Piotrowski und Kaczmarek gefaßt, die verſuchten, ihn zu be⸗ 
wältigen. Dem Gendarm gelang es, nachdem er ſich gegen feine 
Angreifer erheblich hatte wehren müſſen und nachdem er fie für 
feine Arreſtanten erklärt hatte, Piotrowski und Kaczmarek 
in das Nebenzimmer zu führen. Als er hier verſuchte die Beiden zu 
feſſe n, ergriff Kaczmarek ihn an der Schuppenkette feines Helmes und 
zog an derſelben den Gendarm nieder, ſo daß er ſich nur mit Hilfe 
des Wirthes frei machen konnte. Während deſſen waren die Knechte in 
der Stube nach außen geeilt und begannen, das Gaſthaus mit Steinen derart 
zu bombardiren, daß 37 Fenſterſcheiben, mehrere Fenſter und Thüren 
ertrümmert wurden. Der Gendarm übergab beide Arreſtanten dem 
irth zur Bewachung und trat ins Freie. Er wurde jedoch ſofort 
von mehreren Steinwürfen getroffen, ſo daß er ſich ins Haus zurück⸗ 
ziehen mußte. Erſt 10—15 Minuten danach wurde das Bombardement 
eingeſtellt, nachdem eine gute Fuhre Steine auf das Gaſthaus ge: 
ſchleudert war. An dem Bombardement haben ſich die ſämmtlichen 
Angeklagten mit Ausnahme der beiden Arreſtanten Piotrowski und 
Kaczmarek und der Knechte Kaſprowicz und Staſzewoki betbeiligt. Die 
Knechte Piotrowski und Kaczmarek wurden wegen qualifizir⸗ 
ten Hausfriedensbruches und weten qualifisirten Aufruhrs in idealer 
Konfurren: mit Landfriedensbruch zu 9 Monaten und 1 Woche, der 
Angeklagte Balaczyk wegen Aufruhrs in idealer Konkurrenz mit 
qualiſtzirtem Landfriedensbruch zu 9 Monaten, die Angeklagten Leit⸗ 
geber, Horen, Kazmierezak, Domanski, Kowals i 
und Oleiniczak wegen qualiſtzirten Hausfriedensbruches und Auf⸗ 
ruhr in idealer Konkurrenz mit Landfriedensbruch zu 6 Monaten und 
1 Woche, die Angeklagten Pospieſzynski, Zahariais, Gde⸗ 
ezyk, Jackowiak wegen Landfriedensbruch in idealer Konkurrenz 
mit Aufruhr zu 6 Monaten, die Angeklagten Staſzewski und 
Kafpromicz wegen qualıfinrten Hausfriedensbruches zu 14 Tagen 
Gefängniß. Den Angeklagten Kaczmarek, Piotrowski und Balaczyk 
wuden je 3 Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. 
Berlin. Wegen wiſſentlich falſcher Benennung 


als Redakteur reip. wiſſeatlichen Geſchehenlaſſens der falſchen 


Bezeichnung hatten ſich am Montag der Verleger des „Unabhängigen“ 
Wilhelm Ernſt Auguſt Grünewald, der ehema age Buchhalter Heinrich 


Ludwig Philipp Feige und der Konditor Karl Wilhelm Robert Meyer 


ern 


olge 2, Meineids 4, Verleitung zum 

Meineide 1, Brandſtiftung 1 und Verbrechen gegen die Sittlichkeit 1. 

In dieſen Sachen figuriven als Angeklagte 12 Perſonen, 9 männliche 

und 3 weibliche. Die Anklageſache wegen Mordes gegen Roſtalska, 

Karolina, kommt am 30. Juni, und die wegen Kindesmordes gegen 
Wittwer, Stephanie, am 3. Juli zur Verhandlung. 


Landwirthſchaftliches. 


& Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 25. Juni. Ueber den Stand 
N der Feldfrüchte und die Ausſichten auf die bevorſtehende Ernte bört 
man in den Kreiſen unſerer Landwirthe übereinſtimmend günſtige Ur⸗ 


theile fällen. Hat ſchon der gelinde Winter und die gute Frühiahrs⸗ 
witterung auf das Wachsthum der Saaten einen vortheilbaften Ein⸗ 
uß ausgeübt, jo hat noch beſonders die Witterung der letzten Wochen 
ie weitere Entwicklung derſelben in erfreulichem Maße gefördert, ſo⸗ 
daß die Ernteausſichten zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Man 
laubt infolge des üppigen Standes ſämmtlicher Halmfrüchte, beſonders 
25 des Roggens, der bei ſeiner Fülle auch eine ungewöhnliche Höhe er⸗ 
reicht hat, ſchon heute annehmen zu können, daß große Mengen Ge⸗ 
treide nicht in den Scheunen werden Platz finden können, ſondern in 
Schobern auf dem Felde werden untergebracht werden müſſen. In 
betreff der Hackfrüchte hört man ebenfalls, daß dieſelben gute Erträge 
erboffen laſſen. Die begonnene Heuernte iſt zwar durch die häufigen 
Nie derſchläge und die kühle Temperatur vielfach geſtört worden, ins 
deſſen wenn die ſeit einigen Tagen eingetretene trockene und warme 
Witterung anhält, ſo dürfte, gegenüber den beträchtlichen Heumengen 
des erſten Schnittes die theilweiſe erlittene Beſchädigung nicht weſent⸗ 
lich in Berechnung zu ziehen ſein. Daß durch den üppigen Stand der 
Futterkräuter und die damit verbundene Hoffnung auf reichlichen Fut⸗ 
tervorrath auch der kleine Landwirth in die Lage gebracht iſt, ſeine 
Viehbeſtände zu erhalten und zu verbeſſern, darf mit Befriedigung er⸗ 
wähnt werden. Man hat dieſe Wahrnehmung auf den in den letzten 
Wochen abgehaltenen Viehmärkten deutlich machen können, indem die 
daſelbſt vorhandenen Viehſorten zumeiſt von Händlern zum Verkauf 
x geſtellt waren, während von kleinen Landwirthen nur ſolche Viehſtücke 
verkauft wurden, welche durch beſſere erſetzt werden ſollten. 


. 
. Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 
De. Eine Lücke im neuen Hauſirgeſetz. Ein nettes Bild von 
der Thätigkeit der im Dienſte amerikaniſcher Häuſer ſtebenden Hauſirer 
giebt die ſchutzzöl neriſche „Volkswirth. Korreſp.“. Sie ſchreibt: 
2 „Die Induſtrien für Gold⸗ und Silberwaaren wie auch für Uhren 
ſcheinen ſich mit dem Verfaſſer des neuen Geſetzentwurſes einer ber 
ſüonderen Gunſt zu erfreuen. Es ſoll keineswegs in Abrede geſtellt 
werden, daß ſich mit dieſen Waaren im Hauſirhandel ſchwere Täuſchun⸗ 
8 en ausführen laſſen, die nicht nur die Käufer, ſondern auch den ſoli⸗ 
den Gewerbebetrieb beinträchtigen, allein es giebt Induſtrien, die um 
Vieles mehr unter den e dune zu leiden haben, und insbeſon⸗ 
dere hätte die Näbmaſchinen⸗Induſtrie einige Aufmerkſamkeit verdient. 
Eine einzige amerikaniſche Firma läßt Deutſchland durch mehrere Tau⸗ 
j nd Haufiver abgraſen und was z. B. Herr v. Bötticher gegen das 
firen mit Taſchenuhren geltend macht, das würde in viel höherem 
ade auch auf dieſe verhauſirten Nähmaschinen anzuwenden ſein. 
Seit dem raſchen Aufblühen der deutſchen Nähmaſchinen⸗Induſtrie 
jan nämlich den Herren Amerikanern die Konkurrenz mit jedem Tage 
aſſ 
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ſaurer, und nun legen fie ſich in aller ländlichen Stille auf einen ums 
faſſenden Hauſirvertrieb. Mit andern Worten, fie fangen die Käufer 
draußen ab, weil fie in den ſtehenden Geſchäften die lange beſeſſene 
Priorität an die deutſche Konkurrenz mehr und mehr abtreten müſſen. 
Dieſe verhauſirten Maſchinen bedürfen gar keiner Kritik, fie ver: 
urtheilen ſich ſelbſt durch die Art ihres Vertriebes. Nach einem uns 
vorliegenden gedruckten Vertragsentwurf geben die Amerikaner ihren 
auftrern 25 reip. 30 Proz. des Kaufspreiſes als Proviſion. Was jagt 
die deutſche Geſchäftswelt zu einer ſolchen Prop ſion? Laut Vorſchriſt 
fol der Geſchäftsführer feine Hauſirer begleiten; dieſer will natürlich 
auch verdienen, dann kommt die Unterfiliale, dann die Hauptſiliale, 
doch der Löwenantheil bleibt wohl in Hamburg bei dem Herrn General⸗ 
Agenten ſitzen. Nehmen wir den Geſammtgewinn nur zur Höhe der 
ſogenannten Proviſton an, jo haben die 4 Perſonen, die ſich zwiſchen 
die Fabrik und den Käufer N 60 Proz. des ganzen Kauf⸗ 
betrages verſchlungen, 10 Proz. verſchlingt vielleicht die Fracht und 
der Zoll, und nun kann man bemeſſen, wie preis werth dieſe 
amerikaniſchen Nähmaſchinen ſein müſſen, die der deutſchen Lan dbe⸗ 
völkerung „aufgehaufirt“ werden. | 
Dass Geſetz will ferner die allgemeine Landplage des Haufivens 
eeinſchränken; nun, dann hätte das Geſetz wirklich bei den Amerikanern 
© ufangen gehabt. Sie ſind es, die den Hauſtrunfug in ein Syſtem 
5 gebracht haben, das an Unleidlichkeit und Zumut hungen Unglaubliches 
f feine. Laſſen wir fie ſelbſt reden, uns liegt ein köſliches Schriftſtück 
des amerifaniichen General⸗Agenten vor, in welchem dieſes Syſtem ge 
druckt niedergelegt iſt. Da heißt es: a 
„Die meiſten Reiſenden glauben einen Ort „durchgearbeitet“ 
zu haben, wenn ſie den Bürgermeiſter, Lehrer, Paſlor, die Schneider, 
chuſter und Näherinnen beſucht haben, während wir doch aus beſſerer 
. 0 ee hiermit ein Platz noch nicht zum zehnten Theil 
durchfor iſt.“ “4 
Nun kommt die Inſtruktion: Jedes Haus, jede Familie u. ſ. w. 
Ferner heißt es: r a 
8 „Um dieſe gründliche und erfahrungsgemäß ſtets lohnende Durch⸗ 
grbeitung eines Ortes zu erreichen, giebt es nur ein Mittel, näm⸗ 
lich die Vertheilung von Aviſen und illuſtrirten Liſten in allen Häu⸗ 
fern des Ortes. Nicht allein wird hierdurch der Reiſende moraliſch 
gezwungen, ſeine Beſuche Haus für Haus zu machen, ſondern ſeine 
Thätigkeit wird ihm durch das Apiſixen ganz bedeutend erleichtert, da 
man überall, wohn er kommt, ſchon weiß, was er will! Er braucht 


ſich alſo nicht exit lange vorzuftellen, braucht auch nicht erſt lange Vor⸗ 


R. reden zu machen; ſondern er kann direkt mit ſeiner Offerte vorgehen, 
auf die die Leute durch das Leſen der Liſten und Aoiſe günſtig vor⸗ 
bereitet find. Während der Neiſende bei dem planloſen Umherlaufen 
2,‘ ae zwanzig Beſuche per Tag gemacht hat, wird er nach obiger 
5 nleitung deren ſechtig machen können und hat alſo ſchon hierdurch 
eine dreimal jo große Chance, ein Geſchäft zu erzielen, wie früher.“ 
ar Weiter lauten die Inſtruktionen: ; N 
Nachdem der Reiſende zu Haufe genau vorbereitet und gründlich 
Aunterrichtet iſt, geht der Geſchäft führer mit ihm zuſammen nach dem 
eerſten Platze ſeiner Teur, engagirt ihm dort ſelbſt einen Yettelträger, 
Dienſtmann, Ortsdiener oder dergl., durch den die Aviſe und Preis⸗ 
Tüten vertbeilt werden, und zwar geſchieht dies am zweckmäßigſten 
Nachmittags oder gegen Abend, damit die Leute Zeit haben, Alles 
gründlich durchzuleſen, ehe der Reiſende fie beſucht.“ 
Und nun weiter: 5 N x 
„Gelingt es dem Reiſenden nicht, Geſchäfte zu machen, obgleich 
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per Tag 60.000 
beitungen.“ — k % 3 
Leipzig, 27. Juni. [Produkten⸗ Bericht von Herr 


mann Jaſtrow.] Wetter: Regen. Wind: S. Barometer, früh 
27,9“, Thermometer, früh + 13°. . 
Weizen per 1000 Kilogramm Netto feſt, loko hieſiger 


224 bis 232 M. bezahlt, do. ausländiſcher 290-240 Mark bezahlt 
und Brief. — Roggen per 1000 Kilogramm Netto böher, loko 
hieſiger 165—171 M. bezahlt, dito ausländiſcher 154—166 N. bezahlt 
u. Brief. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loko 160 —168 M. bezahlt, 
feine Waare — bezahlt, do. Futter 115—136 Mark bez. und Br., do. 
fremde — M. bez. — Malz pr. 50 Kilo Netto loko 12.50 —14 M. 
bez. u. Br. do. Saale 14—15 M. Br., do. Schkeuditz — — Hafer 
pro 1090 Kilo Netto loko 155—160 Mark bezahlt, do. ruſſiſcher 140 bis 
148 M. bez. u. Br. — Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerik. — M. 
nom. do. Donau 160 Mark bez., do. rumäniſcher — Mark bez., 
vro März neuer — M. bezahlt, — M. Brief. — Wicken pr. 1000 
Kilo Netto loto — Mark bezablt. — Erbſen pr. 1000 Kilo 
Netto loto große 220—230 Mark, do. kleine 160—170 Mark, 
do. Futter⸗ 150-155 M. — Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko 23—25 
M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 Kilo Netto — Mark bez., 
Del ſaat pr. 1000 Kilo Netto Raps nach Qualität — Mark. — 
Rübien — Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko hieſiger 
fehlen. — Rüböl rohes pr. 100 Kilogramm Netto ohne Faß feſt 
Ioto 60 M. bez., per Juni⸗Juli 60,50 M. Br. — Leind! per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß — M. bez. 
Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſ. 125—130 Mark bezahlt und Br., 
do. ausländiſches 76—80 Mark Br. — Kleeſaat per 50 Kilo⸗ 
gramm Netto loko weiß nach Qualität —.— Mark, do. roth 
5 b., do. ſchwed. —.— M., bochfeine „ 
ritus per 10,000 Liter % ohne Faß feſter, loko 4,50 M. Gd., den 
26. Juni loko 46,50 M. Gd. — Weizenmehl pr. 100 Kilo excel Sad 
Nr. 00. 35 Mark. Nr. 0. 33 Mark, Nr. 1. 29 Mark, Nr. 2. 22 
Mark. — Weizenſchaale ver 100 Ko. exkl. Sack 10,50 bis 
11 Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0. und 
Nr. 1. 23—24 M. im Verband, Nr. 2. 16 M. — Roggenkleie 
ver 100 Kilo ext! Sack 12,00—12,50 M. — Preiſe verſtehen ſich erſte 
Koſten excluſive Courtage, Speſen ꝛc. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Iflluſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt. 
Mit -! ihrer techniſchen 
Entwickelung bis zur Gegenwart. Von Karl Faul⸗ 
mann. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, 12 Beilagen und 380 in den 
Text gedruckten Illuſtrationen, Schriftzeichen und Schriftproben. In 
25 Lieferungen à 30 Kr. = 60 Pf. = 80 Ets. Komplet geheftet 7 
Fl. 50 Kr. 13 M. 50 Pf. = 18 Fr.; in Original⸗Prachteinband 
9 Fl. = 16 M. 20 Pf. = 21 Fr. 65.618. Die Einbanddecke allein 
1 Fl. 2 2 M. = 2 Fr. 70 Cts. (A. Hartleben's Verlag in 
Wien.) Von dieſem Werke liegen nunmehr Heft 19—25, die Schluß⸗ 
lieferungen, vor, welche die Geſchichte der Buchdruckerkunſt im 19. Jahr⸗ 
bundert behandeln. Im 19. Abſchnitt ſchildert der Verfaſſer kurz aber 
lebendig die Kämpfe um die Preßfreiheit, der 20. Abſchnitt enthält 
in tereſſante ſtatiſtiſche Daten und kurze Biographien berühmter Buch⸗ 
drucker. Die folgenden, reich mit Illuſtrationen verſehenen Abſchnitte 
behandeln die Verbeſſerung der Werkzeuge, die Druckwerke und die 
polygraphiſchen Künſte. In klarer, auch dem Nichtfachmann leicht 
verſtändlicher Weiſe werden hier die Triumphe der neuen Mechanik 
vorgeführt, die Gießmaſchine, die Setzmaſchine, die Entwicklung der 
Preſſe und Druckmaſchine bis zu den wunderbaren Zeitungspreſſen und 
den Hilſsmaſchinen erörtert und durch Abbildungen vertreten, unter 
denen der Fachmann keine bedeutende Erſcheinung vermißt, während 
der Laie durch dieſes Werk erſt einen richtigen Einblick in das Getriebe 
einer Buchdruckerei der Neuzeit erhält. Der 22. Abſchnitt führt die 
jetzt gebräuchliche Schrift in überraſchender Mannigfaltigkeit vor; an 
die uͤberſichtlich geordnete Zierſchrift reihen ſich Schreibſchriften, die 
beſten ortentaliihen Typen der Neuzeit und herrliche Proben typo⸗ 
Fe Kunſtwerke, denen ſich im 23. Abſchnitte die ſchönſten 
rodukte der graphiſchen Fächer anſchließ n. Eine intereſſante Ge⸗ 
ſchichte der 1 Beſtrebungen und ein ſorgfältig gearbeitetes Regiſter 
ſchließen das Werk ab. Die Farbentafeln und Beilagen glänzen durch 
Pracht und entzücken durch ihre Mannigfaltigkeit, die Beilage 11, 
welche Proben der typographiſchen Einfaſſungen der letzten 30 Jahre 
bringt, iſt ein typographiſches Muſterblatt erſten Ranges, und ein 
eleganter in Gold und Farben gedruckter Titel bildet eine würdige 
Zierde dieſes Werkes, welches durch die Vielſeitigkeit ſeines Inhaltes, 
durch einen bewundernswerthen Fleiß, durch die ſich überall mani⸗ 
feftirende, alle graphiſchen Gebiete beherrſchende Fachkenntniß des Ver⸗ 
faſſers, ſowie durch die herrliche Ausſtattung alle ähnlichen bisher 
erſchienenen Geſchichten der Buchdruckerkunſt weit hinter ſich läßt und 
8 den bedeutendſten literariſchen Erzeugniſſen der Gegenwart gebört. 
er im Verhältniſſe zu dem 5 und der Pracht des Werkes 
beiſpiellos billige Preis macht die Anſchaffung auch dem Minder⸗ 
bemittelten möglich, und, geſchmückt mit dem von der Verlagshandlung 
beigegebenen ſtyl⸗ und prachtvollen Einband, wird dieſes Werk die 
Zierde jeder Bibliothek bilden. e 
v. Rechtsverhältniſſe der preußiſchen Ele⸗ 
mentarlehrer. Ein unentbehrliches Handbuch für Lehrer, Schul⸗ 
inſpektoren. Schuldeputationen, Schulvorjtände 2c. herausgegeben von 
Michael Dangſchat. Poſen, Verlag von J. J. Heine, 1882. 
Preis 2,50 Mark. Das ſoeben erſchienene Werk beſteht aus 8 Ab⸗ 
ſchnitten. Der erſte enthält die Lehrerbildung: Aufnahme in 
ein Seminar, Lehrerprüfungen, Prüfung für Mittelſchullehrer, 
Rektoratsprüfung, Ausbildung in der Muſik und im Turnen. Zweiter 
Abſchnitt: Anſtellung: Uebertritt der Seminarzöglinge in Privat⸗ 
verhältniſſe, die kommiſſariſche, propiſoriſche, definitive Anſtellung bes 
treffend, Dienſtunfähigkeit, Vokation, Entlaſſung aus dem Dienſt. 
Dritter Abſchnitt: Beſoldung der Lehrer: Auskömmliche Bes 
ſoldung, Beſoldungsverhältniſſe in Verbindung mit kirchlichen Neben: 
ämtern, Beſoldung während der Dauer des Kriegsdienſtes, Dienſt⸗ 
wohnung und Wirihſchaftsräume, Devutathols, Schulland, Alters⸗ 
zulagen, Staats zuſchüſſe, Zahlungstermin für Lehrergehälter, Gehalts⸗ 
verhältniſſe während der Amtsſuſpenſion. Verſchiedenes, Gnadenzeit 
für Hinterbliebene, Heizung und Reinigung der Schulſſube. Vierter 
Abſchnitt: Emeritirung. Fünfter Abſchnitt: Perſönliche 
Verhältniſſe des Lehrers: Militärverhältniſſe, Nebenämter 
und Nebenbeſchäftigungen, Disziplinarverfahren gegen Elementarlehrer, 
Amtsſuſpenſton, Verſetzung der Elementarlehrer im Intereſſe des 
Dienſtes, Kündigungsfriſt, Verſchiedene Angelegenheiten, Angelegen⸗ 
heiten der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen. Sechſter Abſchnitt: Züch t i⸗ 
gungsrecht und Schulzucht. Siebenter Abſchnitt: Schul⸗ 
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der Kreisſch: linfpeftor, Lokalſchulinſpektor, Schuldeputation, der Schul⸗ 
vorſtand, Stadtverordn tenverſammlung, die Landräthe, Hauptle 
und Rektoren. Achter Abſchnitt: Die Schulverwaltung: Die 
Geſundheitsoflege, Schulzwang, Beſchäftigung der Kinder in Fabriken, 
das Hüteweſen. Anhang: Verein — Vorliegendes Werk 
bietet auf 227 Seiten alle die Schule und die Lehrer betreffenden ge⸗ 
ſetzlichen Verordnungen und minifteriellen Beſtimmungen mit Ausſchluß 
derer, welche die Errichtung und Unterhaltung der Elementarſchulen 
betreffen. Der Stoff iſt überfichtlich geordnet, jo daß das Auffinden 
einer gewünſchten Verordnung keine Schwierigkeiten macht. Außerdem 
gereichen dem Buche der mäßige Preis, ſowie die ſolide Ausftattung 
e Wir wünſchen demſelben eine recht weite Ver⸗ 
reitung. 5 
Die Prinzeſſin von Portugal. Nopelle von Alfre 
Meißner. Verlag von S. Schottländer in Breslau. Dr je 
rühmte Dichter von „Ziska“, „Der Sohn des Atta Troll“, „Neuer 
Adel“ ꝛc. giebt in dieſer Novelle, gleichſam zu feinem ſechzigſten Ge⸗ 
burtstage, dem deutſchen Volke ein neues Lebenszeichen. Er dokumentirt 
in derſelben die Hauptvorzüge, welche ihm ſeit jeher nachgerühmt 
worden ſind: ag Form und geiftiger Schwung. an braucht 
nur die erſten Seiten der Novelle zu leſen, um das eben Geſagte voll 
beſtätigt zu finden. Der Verfaſſer hat aber auch ſein warmes Herz 
=” Kinn 92 2 Sinn ben gn — ihm die aufrichtigſte Liebe 
und Theilnahme ſeiner ungezählten Freunde in allen deutſchen 7 
für dieſe ſeine jüngfte Schöpfung ſicher iſt. 5 N 


aufſicht. Behörden und Organe der Schulaufſicht: Die ent 


en: „atiefkafen. 
„F. I. Iſt der Miethsvertrag auf die Zeit vom 1. Oktober 18 
bis 1. Oktober 1882 geſchloſſen, ſo geht die Miethszeit mit dem bete. 
ſetzten Termin zu Ende, ohne daß es einer Kündigung bedarf. Bleibt 
der Miether nach Ablauf des Termins noch länger im Beſitz, ſo folgt 
hieraus die Verlängerung des Kontrakts nur dann, wenn der Ver⸗ 
miether ſich hiermit ausdrücklich oder ſtillſchweigend, z. B. durch An⸗ 
nahme eines ferneren Miethssinſes emverſlanden erklärt. Die ſſill⸗ 
ſchweigend erfolgte Verlängerung des urſprünglichen Vertrages dau 
in der Regel ein Jabr lang (88 324, 325, 327, 328 J, 21 des A. L. 
„G. K. 19. Um von Poſen aus eine Btägige Reiſe nach d. 
ſächſiſchen Schweiz zu machen, löſen Sie in Poſen ein Bill 
zur Hin⸗ und Rückreiſe nach Löbau; daſſelbe koſtet für die III. Kia 
17 M. 10 Pf. und hat 30 tägige Giltigkeit. In Löbau nehmen ie 
ſodann ein Rundreiſe⸗Billet für die Tour: Dre den, Pirna, Pöhſchau, 
Königſtein, Schandau, Bodenbach, Kamnitz, Tannenberg, S feld, 
Warnsdorf, Zittau, Löbau, Bautzen, Dresden. Daſſelbe koſſet für 
die III. Klaſſe 9 M. 30 Pf. Die Fahrkoſten betragen alſe 26 Ma 
Pf. Von Poſen bis Löbau freilih dürfen Sie die ahr nech 
N können alſo z. B. Görlitz und die Lands one mut 
eſuchen. | 


Verantwortlicher Kebulteur; 9 Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der ſe genden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. X 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Oſen 
für den Zeitraum vom N bis 15. Juli 1882, 


Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen. 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 25 ) 


10 Uhr, Grundſtück Blatt 140, Meſeritz. Nutzungswerth 396 
„Amtsgericht Neutomiſchel. Am 15. Juli, Bors 
mittags 10 Uhr. Grundſtück Bolewice Nr. 113, Größe 1 Hektar 
24 Ar 80 Q.⸗M., Reinertrag 2,80 Thlr., Nutzungswerth 36 Mark. 
Amtsgericht Oſtrowo. Am 5. Juli, Vormittags 
10 Ubr. Grundſtück sub Nr. 62 Dorf Lamki, Größe 7 Hektare 58 
Ar 60 Q.⸗M., Reinertrag 60 M. 15 Pfg., Nutzungswerth 50 M. — 


8 lea g ya 
mtsgeric oſen. m 3. Juli, Vormittags 
10 Uhr. Grundstück Nr. 6 Dorf Ober⸗Wilda, Kreis Poſen, Größe 
97 Ar 40 DD, Neinertrag 14 M. 61 Pfg., Nutzungswerth 210 N. 
— 2) Am 10. Juli, Vormittags 104 Uhr, Grundſtück 
Nr. 90 Stadt Poſen, Vorſtadt Walliſchei, Größe 27 Ar 10 Q.⸗M., 
Reinertrag 3 M. 72 Pfg., Nutzungswerth 936 M. — 3) Am 
13. Juli, Vormittags 10 Uhr, Gru dſtück sub 59, 
früber Nr. BB. Dorf Laſek, Kr. Poſen, Größe 4 Hektare 31 Ar 
10 D+M., Reinertrag 38 M. 88 Pfg., Nugungswertb nicht veranlagt. 
Amtsgericht Pinne. Am 13. Juli, Nachmittags 
beyet Zed ono, Große 3 Hakan 21 Ne 80 kl. W. Seinechan 
ezirk Zajaczkowo, Größe 3 Hektare r 80 Q.⸗M., Reine 
RN er 17 na Am 14 Jul 2 Bien 
mtogericht Rawit ſch. Am 14. Juli, Nachmittags 
85 110 5 im Säubenamt 23 gelten ne W 90 und 91 
molice, Geſammtgröße ektare r 6 „M., Rei 
403,35 M., Nutzungswerth 230 Mark. eg 
Amtsgericht Samter. Am 12. Juli, Vormittags 
11 Uhr. Grundſtück Blatt 75 Stadt Scharfenort, Größe 3 Hektare 
59 Ar 70 Q.⸗M., Remertrag 2,13 Thlr., Nutzungswerth 75 Mark. 
Amtsgericht Schrimm. Am 3. Juli, Vormittags 
9 Uhr, Grundſtücke Nr. 12 und 261 Dolzig, Größe 16 Ar 60 Q⸗M. 
reſp. 1 Hektar 61 Ar, Reinertrag 45 Pfg., reſp. 14 M. 61 Pfg., 
Nutzungswerth 142 M. — Biet.⸗Caution 415 M. 21 Pfg. 
„Amtsgericht Schildbezg. 1) Am 4. Juli, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Schulzenamt zu Kaznica, Grundſtück Nr. 
Kuzmica, Größe 29 Hektare 14 Ar, Reinertrag 60,19 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 150 M. — 2) Am 14. Juli, Vormittags 10 Uhr 
Giundſtuck Ne. 43 Dorf Bukownica, Größe 3 Hektare 62 Ar 90 Q.⸗M., 
9 105 Welte 91 8 7 8 9 
m erich 0 ein. m7. Juli, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtac Jablone Nr. 302, Glöße 59 Ar 80 Q.⸗ 
Reinertrag 3,96 M. — 2) Am7. Juli, Vormitta 
Grundſtück Priementdorf Nr. 94, Größe 11 Ar 90 Q.⸗M., Reinertrag 
0,81 M., Nutzungswerth 18 M. — 3) Am 11. Juli, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Grundſtück Ruchocice Nr. 19, G öße 11 Hektare 35 
Ar 4 Q. M., Reinertrag 186,42 M., Nutzungswerth 75 Mark. 72 
Amtsgericht Wreſchen. 1) Am 4. Juli, Vormittags 
9% Uhr im Lokale des Gaſtwirths Menke zu Sokolnik. Grund 
Blatt Nr. 43 Gorazdowo, Größe 3 Hektare 77 Ar 70 D-M., Reine 
ertrag 39,18 M, Nutzungswerth 36 M. — 2) Am 2. Juli, Vor⸗ 
5 f a 8 8 Uhr Geste J Helle S Blatt 
er. 12 Ludwinowo, Größe eftare 72 Ar „M., Remertrag 
62,43 M., Nutzungswerth 42 Mark. b 


8 11 Uhr, 


Hypochondrie, Hyſterie, Melancholie, Koofſch n erzen ꝛc. find in der N 
Regel alles Folgen einer geftörten Verdauung, und werden daher = \ 
und ſicher durch die bekannten Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizerpillen | 
beſeitigt. Ausführliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen find gratis, 
ſowie die ächten Apo heker R Brandt's Schweizerpillen per Schachtel 
Mark 1, erhältlich in Poſen: Hauptdepöt für die Provinz Poſen Rad⸗ 
lauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotheker Dr. Wachs⸗ 
mann Kirſchſtein und in den Apotheken zu Koſten, Oſtrowo Adelnqu, 
Margonin, Schrimm, Rawitſch, Pleſchen, Zirke Xions und Schubin. 
— — — — — — ——— —Ʒ——— 


Radlauer's Rothe Apotheke, Poſen, Markt 37, empfiehlt 
Mottenpulver, das Dod. 6, Pf., Mottenſpiritus, Fl. 1 M., ferner 
1 —— vorzüglichſte Vertilgungsmittel gegen Wanzen, Schwaben 
und Mücken. W 


2 | 
ae 


— 7 — u 


Aufgebot. eee Eid die Magdeburger 
Allgemeine Herſicherungs⸗Aktiengeſelſchaft 


werden bis auf Weiteres alltäglich Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen] gr brief iſt erledigt. 
die 1 5 — — De Denn arme Den: „ Jide 100 in Went e Ben Dina 
in Zonijenhain halten, um Paffa: der Vollſtreck anwaltſchaft zu Gneſen unter dem \ 3 
eee eee (Abtheilung für Unfallverſicherung) 
empfiehlt ſich bei der bevorſtehenden Reiſeſaiſon zum Ar 
ſchluß von Verſicherungen gegen Unfall auf Reiſen 


giere nach dem Eichwald und zurückfdes Zuſchlags wird in dem auf jak iſt. 13. März 1882 hinter den Hand⸗ 

zu befördern. reitag, ae bene . Ane 15 n Wladislaus Yen 
(NReife-iinfallverficherungen) unter äu- 
ßerſt liberalen Bedingungen und billigen, feſten Prämien. 


Abfahrt tralbahnhofe 6. folgend ſten einget : czawinski aus Kozlonka er: 
Ankunft 1 = (— den 1. Sept. 1882, Zahl 19 “ 92 Mark 95 9 F. fückſän⸗ lafſene Steckbrief iſt erledigt. 

greitag d en 30. Jun! l., Die letztere beträgt für je Tauſend Mark Verſicherungs⸗ 
ormittags 9% Uhr, ſumme: auf einen Monat M. 0,34, 


i in . 8.2 5 ü ; Gueſen, den 27. Juni 1882. 
Rückfahrt von Louiſenhain Vormittags um 11 Uhr, dige Pachtgelder für den Wirth 8 
Zahl 22 28 M. 80 Pf. außergericht⸗ werde ich im Pfandlokale hierſelbſt 


Voſen⸗Creuzburger Eiſeubahn. Grundſtück geltend machen wollen. 
Von Sonntag den 2. Juli c. ab werden hierdurch aufgefordert, ihre 


Ankunft auf Centralbahnhof 8 0 N Martin Kubiak zu Rudki auf] Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Tour⸗ und Retourbillets 2. und 3. im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ Grund des Beſcheides des Kö e o ee 
Klaſſe zu dieſen Fahrten werden in ten Gerichts anberaumten Termine niglichen Appellationsgerichts 
Bojen am Billetſchalter und bei öffentlich verkündet werden. zu Poſen vom 15. Sepember 
den bekannten Berfaufsftellen in der Samter den 27. Mai 1882. 1860 

Stadt ſowie ferner in Loniſenhain Königl. Amtsgericht. 


am Reſtaurations⸗Buffet ausgegeben. —¶ũłk64 ͤ Ʒͤ—mŨ liche Koſten für die Geſchwiſter verſchiedene Mahagoni⸗Möbel drei 2 0,50, 

Die ſonn⸗ und feſttäglichen Extca⸗ Hothwendi et Verkauf Valentin, Margarethe und ſch hag ſechs - 0,67, 

zuge werden nach wie vor abgelaſſen. \ 0 0 + auf g ar . 5 
Folgende in der Kreisſtadt Czar⸗ zw 4 


Poſen, im Juni 1882. h 
Die Direktion. _|nifau belegenen Grundſtücke: 


DOeffentliche augen von’77 a 70 qu ver 
Zuſtellung. 


Grundsteuer unterliegend und mit 
einem Grundſteue.⸗Reinertrage von 

Die Handlung Siegmund Lewek's 

er zu Wreſchen, vertreten durch 

den 


Nähere Auskunft ſowie Antragsformulare können 
bei allen Agenten der Geſellſchaft, welche in faſt allen 
bedeutenderen Ortſchaften vertreten iſt, entgegengenommen 
werden, in Poſen bei dem General-Agenten 


L. Annuss, 
Friedrichsſtr. 23. 
Das in Labiſchin belegene Fridrich'ſche Hotel ſteht 
zur Verpachtung event. zum Verkauf. Auskunft ertheilt Herr 
Gutspächter Mittelstädt in Labiſchin und Herr Wegner in 
Zlottowo p. Bartſchin. 


Poſen, den 28. Juni 1882. 
Kunz, 
Gerichtsvollzieher. 


Am 30. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich im Pfandlokal Wilhelms⸗ 
ſtraße 32 
verſchiedene Möbel, Taſchenuhren, 


8,31 Mark und zur Gebäudeſteuer 
uſtizrath Szuman zu Poſen 


mit einem Nutzungswerthe von 216 
e BEN 
* . 2. Czarnikau Nr. 635 bei einem 
— — N ne Flächeninhalte von 5 ha mit einem 
bei Koſtrzun aus einer Nechnung Grundſteuer⸗Reinertrage von 81,12 
über gelieferte Waaren mit dem . eee 542 bei einem 
Antrage auf koſten pflichtige Verur⸗ Flächenmnbalte von 8 a 90 qm mit 
theilung der Beklagten zur Zahlung 9.“ 4 
von 905,45 Mark nebſt 6 Prozent 
Zinſen ſeit dem Tage der Klage⸗ 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
. — und zwar der beklagten 


2,10 M. veranlagt, an deren erſten 
befrau nach Kräften des güterge⸗ 


N 
ge ich folgende hochedle 


beiden Grundſtücken das Eigenthum Bernau, 
im Grundbuche für die Wittwe 860 2 Gerichtsvollzieber. 
meinihaftliben Vermögens und Lehmann Wilhelmine geb. Son — e kn 15 
— 5 . ſtebt, wogegen als Cigentbümer des 90 9. Juli 1881 Auktion. 
erhanblung des Recht ſtreier vor prüten Grundſtücks Schneider Jo⸗ 
lichen Landgerichts zu Poſen auf hann Lehmann zu CJarnikau und 
den 28. Oktober 1882, gel. Eau len zum Jets der 
o gen find, follen zum Zwecke der 
Mittags 12 Uhr, Theilung unter die Miterben nach 


nenburg zu Czarnikau eingetragen 
die zweite Civilkammer des König⸗ 

deſſen Ehefrau Johanna Dorothea T Wilhelmsſtraße 32, Pferde, Trakehner Abſtammung, zu verkaufen: 
mit der Aufforderung, einen bei dem den Johann und Wilhelmine Leh⸗ 


dachten Gerichte laſſenen An⸗ mann'ſchen Ebeleut d g 0 . ; $ 
Se in hehe. augelafi en a — er Antheils des erſchienenen Valentin Otto 3) Backfiſch, Fuchs, 4 Jahre, von Hannſtein, angeritten mit 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ R Kosmowski an Zahl 22, mußten Gerichtsvollzieher Füllen von Whiſt. : f 
ſtellung wird dieſer Auszug der Freitag, zu Spezialmaſſen genommen wer⸗ ern 4) Blauſtrumpf, GR, 4 Jahre, von Prunk, angeritten mit 


den, da die Gläubiger ausblieben und In dem Geſchäftslokale Alter Markt 


den 15. Sept. 1882, die Hypothenbriefe über Zahl 190 No. 76 werden am 30. J 


: und 24 ieblten. 
Vormittags um 9 Uhr, Auf Antrag des Rechtsanwalts 


„Jullen von Whi ; 
5) Bora, Fuchsſtute, geritten und gefahren, 4 Jahre, 


von Prunk, . Paß⸗ 
6) Biche, Fuchsſtute, geritten und gefahren, 4 Jahre, f 


Klage bekannt gemacht. 
P Krieger, 
Gerichtsſchreiber 


uni er. 


f f i ichtägebäube, Zimmer Nr. 2. Thiele zu Wreſchen, der zum yon Pr gr | 
l. Landgerichts. in Gerichtägebäu au ‚ 8 
des König z verſteigert werden. Pfleger dieſer Maſſen beſtellt iſt . Honensee, Gerichtsvoll eher. 7) Dilta, ſchwarzbraun, 3 Jahre, von Alba. 9 
nee Der Auszug aus der Steuerrolle. werden nunmehr alle Diejenigen. An der Bufer Straße find 30 8) Eliſe, Fuchs, 1 Jahr, aus der Antike von Limbo. 2 
} Aothwendiger Verkauf. die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ welche Anſprüche auf die gezeichneten Morgen Acker unweit der neu. Groß ⸗Nathshof per Königsberg, im Juni 1882. 0 
buchblattes von dem Grundſtücke Mafien zu haben glauben, ſowie die erbauten Kaſernen, als Bauſtellen Batocki * 
Das in der Stadt Poſen, Vor⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ etwaigen Inhaber der Hypotheken- geeignet, zu verkaufen. Off. unter von Batockl, 5 
treffenden Nachrichten, ſowie die briefe, aufgefordert, ihre Anſorüche A. B. in d. Exped. der Pofn. Itg. 1 — h u) 
e gelkteden Quterefienten bereite gen bei den. unfeyeichneten Gericht |“ Tiger leere an der Straße ber Hiermit beehre ich mich den Eingang a 
ft oder noch zu ſtellendenſſpäteſtens im Aufgebotstermine legene eingezäunte Plätze ſind Sand⸗ d t Az 
Bedi 7 2 
beſonderen Verkaufs ⸗ Bedingungen d 9 Okt h 1882 irße 6 zn verinietben. Näheres er neueſt en 2 H 
ee dee den eee uhr Dee ae 8 Bar Darifer Modelle in Hüten und f 
nl f A ormitta r 3 8 f 
er nee einge⸗ a char wegen 5 damit Mühlenperkauf. eleganter Konfektion Hi 
1 igen⸗ausgeſchloſſen werden und die von Eine Waſſermühle m. ausreichender f ; ich? ni 
chene len mei: Dr Amtswegen angeſetzten Liquidate Waſſerkraft, 28 Mg., Grundſtück u. ergebenſt 0 e Ich bemerke, daß ich 1 
20. Juli 2. uiſch nicht ei Real für kraftlos erklärt werden ſellen. vollſtändiger Ernte, 1 Stunde von dieſelben in jeglichem Genre in geſchmack⸗ 4 
am h Juli 18 nicht eingetragene Realrechte. für den 22. Juni 1882. der Bahn u. Stadt mit 18,000 Ci e 9 4 
a „zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Wreſchen, den 22. Juni 1952. der Bahn u. Stadt mit 13,000 Ein⸗ vollſter Ausführung preiswerth kopire. 7 
Vormittags 10 Uhr, edoch die Eintragung in das Hypo- Königl. Amtsgericht. BR 8 e B. S K 4 
im Gerichtögebäude, Zimmer Nr. Heenbuch geieblich erforderlichüt, auf ran mmh b 2000 Tote er I hlr. IB. zumins a, Hotel flu Nord, J Ein ö 
f däert[ das oben bezeichnete Grundſtück Bekanntmachung ei hir. Anzahlung ſofort zu n N 
ER bier, verſteigert Dieb machen wollen, werden In dem Firmenregiſter des 3 Brain Gupotbeten = 1 a 
Voien, den 28. Mai 7882. |Hierdurch aufgefordert ihre Ansprüche eichneten Gerichts find zufolge Ber ol. Günthersdorf bei Grün Silesia, Nerein hemiſcher Fabriken ge | 
5 ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ ?; 1 d Jabres] poſtl., 5 rf Saarau (Stat d. Bresl b. B Breslau (S 
Königl Amtsgericht rungs⸗Termine anzumelden. aun 10 vom 14. Ne ieſes Jahres berg i. Schl. erbeten. zu at. 5 —— 5 ; Me 155 au (Schweid. Stadtgr. 12) 9 
f . Der b über die Ertheilung fam a. Fum dieſes Jahres einge: Drei kleine Hänſer mit Ihönem eee eee 7 
0 Der Beſchluß über tragen worden Häuſ Ic Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten Dünger: 4 
? Abtheilung IV. des Zuſchlages wird in dem auf Nr. 217 die Firma: Gesa ans Kan A ehem Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 5 | 
Dr. Wiener. Freitag 8 Piskorski h N e * Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franko. ö 
- ‚ ie halber ſofort preiswürdig zu verk. EEE TEE > 
Anthwendiger Verkauf. den 15. Sept. 1882, zu Oſtrowo ee Babstyeiten Abenebmm di Genre: MM 
Das in dem Gemeindebezirk Oftro- * itt 1% u und als deren Inhaber der Kauf: - Ein kowski in Poſen, Herrmann Mirels in Wreſchen, ‚Spar: und r 
Iefie belegene, im Grundbuche von ormittags um 1 r, mann Severin Wiskorski daſelbſt, 4: gu Wechſeldarlehnskaſſe in Schrimm (Direktor Tadrzynski in Schrimm), 
Oſtroleſie Band I Seite 27 Blatt 1 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2] Nr. 248 die Firma: tüchtiger Kuufmann „ Rogalinski in Thorn, L. Zboralski in Pleſchen. 
eingetragene, den Anton und Vie⸗ anberaumten Termine öffentlich J 2 | ki 2 N S0 Ieswi -Holfteini 
baer Gent d cee . anlel MOSKIEWIEA (Coriſt) ſucht ein gutes zu Ihe - 
en roleſie ges 7 . 2. 0 fl . N 1 * 
borende Örunöfild.meldesmiteinem| Königl. Amts- Gericht. zu Oſtrowo Colonialwaarengeſchaft mit 148 Laudes⸗Jnduſtrie⸗Lotterit 
— — 14 ha 17 8 EN und al beren 1 Snbaber. bei 275 Ausſchank in der Provinz Ei N zum Beſten 
m der Grundſteuer unterliegt und uur mann Daniel Moskiewicz daſelbſt, i 
mit ginem Srunbfieues-Beinertrage f 180 | 6 Nr. 249 die Firma: ee n3 ei 12 5 9 87 der 1 des Jo⸗ 
on 33, r. und zur Gebäude⸗ u pachten. Gefl. . Unter = i 
Heuer mit einem ene Masson Le Sault. . Herrmann Jacobssohn . 40 an die cm b. 8 e nub HALB 
von 75 M. veranlagt ift, ſoll im Seböneberg-Berlin W 2 p. d. Ztg. edürftiger Schleswig ⸗Hol⸗ 
Wege der notbwendigen Sub⸗ a zu Oſtrowo Garten: t ſteiniſcher Invaliden aus den 
baftation Allgemeines und als deren Inhaber der 55 nt fil- k nutan Jahren 1848 bis 1851 
Donnerſtag Privat-Kran kenhaus. Bar Herrmann Jacobsſohn da uit Kegelbahn unter günftigen Ber 1 ee 2 
den 31 Auguſt 1882 Fern eng one elle Nr. 250 die Firma Dingungen en käheres gi de 6 0 ff 6 12. Jul 188 
steht a 8 m E. poſtlag. Poſen. 4 
70 lten, welche durch Bauten, eee.  Hieyung der 6. Klaſſe am 12. Juli 2. 
Vormittags um 10 Uhr, Sete und Fee en L. Weitzen Gafthaus⸗ Verpachtung. hung b e 
f ' ö 1 u Oſtrowo Hauptgewinne der 6. Klaſſe: 
im Lokale des e rn Ge⸗ 3 Fk nn kiberr 3 Ahaber der SR Das Gaſthaus in Czarne⸗ 1 Gewinn:, 1 Mobiliar von Nußbaumholz mit Schnitzwerk, 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert I. Für I ich A und als deren Inhaber der Kauf-. l 5 +, Werth 3500 Mark, 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Eichenholz mit Schnitz⸗ 
werden. liohen (innerlichen und mann Leopold Weiten daſelbſt. Pigtkowo bei Miloslaw iſtſ werk, Werth 2300 M., 1 Gewinn: 1 Americain für 2 und 4 Verfonen, 
Der Auszug aus der Steuerrolle, chirurgischen) Leiden.] Nr. 251 die Firma: i k Werth 900 M. 1 Gewinn; 1 Pianoforte Werth 793 M, 2 Gewinne: 
i i ; Kabinet inkl. Milchpacht ſofort zul Wer . 9 703 M. ewinne: 
die beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ Puenmatisches Kabinet, Robert Lentz 4% 1 Pianoforte, Werth 1440 Mark, 2 Gewinne: 1 Mobiliar, Werth 1200 
anne wo alle pe Pr 1 N vergeben. — Erforderliches Mark, 10 Gewinne: 1 Doppelgewehr, Werth 1900 M. 
„ U. ich * 8 
er. — — — . — har . Me. 1 0 zu „ 5 Vermögen 600 Mark. Erneuerungslooſe à 3,00 M., Kauflooſe à 12,00 M. 
bereits geſtellten oder noch zu dizinische Bäder. Ein. mnsber Nobert Leut daſelbt. Die Guts⸗Verwaltung. ſind zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 5 
enden bei richtungen für Kalt. Bars ug 15.9 ar 1882. 2 Dr | Erneuerung bis 3. Juli 
= ee mein. | Holländer-Rüße, | runs Ks 3. Di « 
uren, + . 7 4 5 9 
ine übreı II. Für Kranke, welche an Abtheilung II. 10 Stück junge Milch⸗Kühe d T 
19 5 1 Für Nervonkranke Eine ſehr 25 : hat Don 1 en er E⸗ ransp 0 + ] 
€ Chefarzt: Geheimer Sani- Wir hschaft om. TROWI60 In den neuerbauten maſſiven Stallungen des Frankfurter 8 
tätsarzt Dr. Levinstein. 1) : - n N 2 
Meld en sr ene 5 Mora, it mit Nimm, Iebenben = = nn ; e — können auf kürzere oder längere Zeit 
rech nimmt entgegen u. todten Inventar für 10, N hock Rüſtungsſtränge Porherige Anmeldungen find zu richten an das Secretariat 
Das Bureau bei 4000 Thlr. Anz., fofort zu ver⸗ gebe ſehr billig ab. an ; 1 
2 der Maison: ds,nantb, kaufen. Adr. unter A. M. 30 poſt⸗ a B J. A. Leoben, DE — 2 chaftlichen Vereins in Frankfurt a. Main. 3 
80 2 lagernd Schwerin a. W. Gr. Gerberſtr.. 7 3 * 


ee, 


1 < 


zur 2. Ziehung am 5. Juli c., 


. Nee IV. Lotterie von Baden-Baden. dani Original-Voilleose, 
Aüchſle Ziehung Hauptgewinne i. W. v. 60,000 Mark, 30,000 Matk, 100 f 3 A Math ee 
am 5. Juli d. J. | 15,000 Mark, 12,000 Mark, 10,000 Mark elt. empfiehlt A, MOLLING, 


General: Debit, Hannover. 
u baben in Poſen bei Julius Ruſchke, Exved. d. Poſ. Ztg., Emil Merzbach, Exped. d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns 


N 5 terz \ Friedrichsſtr. 30, M. Bendix, Waſſerſtraße, Carl Heiſe, Reſtaurateur, S. M. Nathan, 
aufmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Ernſt v. Tſchammer, Bismarckſtraße 9, een Mahn 8 3 = . St. Martin 11, Albert Opitz, Wilhelmsplatz 3, Julius Krakauer, Schützen⸗ 
rare 26. erd. Ertel. Auktionator. 


3000 Mark A Feine Zahn: 


werden euf erſte Hypothek à 5 pCt. 
schmerzen mehr! 


geſucht. Offerten erbeten sub D. F. 
poſtlagernd Poſen. 
1000 
Mark 


Kraft, 
poſtlagernd Polen 
Oſen⸗ und Glaſur⸗Fabrik Finken⸗ 
zahlen wir demjenigen, wel- 


Schnelligkeit | 
und Sicherheit ige Sete bellen uns Gi 
cher bei Gebrauch von Gold- 
mann’s Kaiser - Zahnwasser 


tödtet das nenentdedte Andel's ſuren, ſucht geeignete 
>] 
jemals wieder Zahnsohmer- 


eherseeische: Pulver ne esse 

Ein Poſten eichener Runde oder 1 

ieee eee Kanthölzer wird per Caſſa zu Die „Neue Welt“ bietet Alles auf, um Unterhaltung und leibliche 

2 een Ne, ng kaufen geſucht. Gefl. 5 0 Pflege in ausgiebiger Quantität zu ſchaſfen und bittet auch die 

in Wittenberg, „Cauls 

en, Schaben, Nuſſen, egen, H. Juriſch n g. [ Br., feiner nicht zu vergeſſen am Peter⸗Caulstage. zen bekommt. Einziges Mit- 
tel zur Erhaltung schöner, 
weisser und gesunder Zähne 


Motten, Ameiſen, Raupen, Bo- Rbz.Merſeburg. 5 nn 
gelmilben ꝛc. und zwar derart, daß. Für Inſtallation von Etabliſſement „Schilling“. 
Donnerſtag den 29. Juni: reis: 
bis in das späteste Alter. 
8. Goldmann & Co, 


von der vorbandenen Inſektenbrut + + 
auch nicht eine Spur Elekltiſchen Licht- u. Gartenfeſt SE 
T Dresden, Marienstr. 20. 
In Posen nur allein echt 


Alrig blibt. 2 8 h 5 N 
u f. ſe ren Ye 50 3 Celey DI: nlagen Großartiges Waſſerfeuerwerk. Fantaſtiſche Beleuchtung 
Zu haben in Poſen bei 8 empfiehlt ſich die des Teiches. Die blühende Victoria regia. zu haben bei Apotheker R. 
Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt ON E RT. Kirsohstel in Gnescn bei 
8 x . oraws in i i 
ER C. Lorenz, Anfang 6 Uhr. Laſſenpreis 20 Pi. H. Dobriner, ee bei 


Stans Nachfolger. (H. 36265.) 
66, Alter Markt 66 „Don et 1 Bio, Sa m, Home N Gere Se d Zoran, a tar 
f J. P. Beely, Hotelier Gräfe, Net. Mähl, Paul Vorwerg 2bedelmd, mon ) 1 
5 A fl Mar „ Berlin S., Oranienſtraße 59. Gumnior, Hot. Arndt, Reſt. Hollmann, Kaufmann, St. Martin. Kon⸗ Goslin bei S. Lewinsohn, in 
Gr. Gerberſtr. 47, ditor Kantorowicz, Breiteſtraße. 


bietet ſi ch er Hr A. 5 Gersmann 
i ; + far gegenüber d. ſchw. Adler, find vom ür eine größere Anzahl von Plätzen iſt Sorge getragen. am Markt, in Wongrowitz 
jetzt die Gelegenheit, für ! Oftober ab Stanppläge für Rolls, ei ungünftiger Witterung findet das Feſt Sonntag den 2. Juli 


bei H. Kublokl. 
! Weni Geld ! Möbelmagen u. Droſchlen bill. zu Sr 
große e fomeit| — Gebrüder Krayn. | Für mein 
Fuch⸗, Manufaktur: und 
Konfektions⸗Geſchäft 


.. ̃ ᷣ es a nn 
: nden Kath u. ſichere Hilfe 
der Vorrath reicht, zu kaufen. Damen "Sie. Frau Lattke, 
Socken, Damen⸗ u. Kinder⸗ 
i ſuche zum fofortigen Antritt oder 
In meinem seh Site 


Berlin, Neue Königſtr. 3, part. r. 
fſtrümpfe, Badehauben und 

Deadehoſen, Filet + Jaden, Dr. Mossa, Faber, uch. Sotel 2 Aotie Verkäufer 
„3 um A d le r 2 die gut polniſch ſprechen 8 


ur 


Neu!! 11 Neu!! 


Mit nahezu übernatürliche Beſtaurationsgarten 


Neue Welt. 


Donnerſtag, den 29. Juni cr. 
(Petri⸗ Paulifeſt): 


Grosses Concert 


und allerlei kleine Ueberraſchungen. 
Hierzu ladet ergebenſt er 


E. Bretsch. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 10 Pf. 


Der Unterzeichnete giebt ſich die 
Ebre, den tauſenden Beſuchern 
ſeines Etabliſſements (vom vergan⸗ 
genen Sonntage) feinen aufrichtigſten 
Dank auszuſprechen. Er wird fi 
demühen, alle vorgekommenen 
Mängel möglichſt ‚abyubelfen, und 
iſt entzückt über die Liebenswürdig⸗ 
keit, mit welcher dieſe von Seiten 
der Beſucher überſehen oder ertragen 
wurden. Auch den Herren Referenten 
in der Poſener Ztg., § und r. de 
dato 24. und 27. er, meinen herz⸗ 
lichen Dank für ihre gütige Be⸗ 
achtung meiner Perſon. Es ſol 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, immer 
Neues und möglichſt Gutes zu 
leiſten. Zum Schluſſe mache ich noch 
gehorſamſt auf das am Peter⸗Panle⸗ 
1 75 F Konzert auf⸗ 
merkſam und bitte um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. ER 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Emil Bretic. 


Urbanowo. 


Donnerſtag den 29. Juni 1892: 


Großes Concert 


von Nachmittag 4 Uhr bis Abends 


Kinder die Hälfte. 
dl. übernommen die Herren 


ſtatt. 
Buttelitr. 12, Ecke der Gr. Ger⸗ 
berſtraße, iſt die erſte Etage, 
1 Saal, 3 Zimm. u 2 Niſchen mit 
Nebengelaß u. Waſſerl., v. 1. Okto⸗ 
ber cr. zu vermiethen. 


Familiennachrichten. 
Die Verlobung meiner 
Tochter Adolphine mit Hrn. 
M. Fränkel wird hiermit auf⸗ 
gehobeu. 


8. Schlamm, 


Schürzen, Galanterie⸗ und Homöopathischer Arzt, ee 


1 . . 
Kurzwaaren zu Preiſen, wie Bromberg f g T 
a icht 5 in befter Geſchäftslage Brombeer ſowie auch Statt jeder beſonderen Anzeige.“s Ur, demnä 
5 z J . „8! „demnächſt T 1 
bis jetzt noch nicht da Specialarzt "große Läden 2 Lehrlinge. er ns 5 Ki 1 16 it dean Garten 6 1 
ren Knaben eigen bocherfreut an Uhr; der Tanz beginnt mit einer 
Dr. med. Meyer, e Genc, ch einem. M. Schneider, Wolonatie 


| geweſen, bei 
K Gustav Sommerfeld 


2 Otto Kühn. 
Korſetts in größter 
Auswahl v. 1,00 M. an. 
D 


Entree 20 Pf. Kinder frei. 


1 1111 Nä 1 5 Mewe i. W . 
Berlin, Leipziger, 915 88 aha Ba — — Sa und Frau. Hierzu ladet ergebenſt ein 
ee alle ne 0 Ein möblirtes Zimmer, Eine Wirthſchaſterin, Schneiden, den Ame emithl, den 27. Juni 1882. Weiyk. 


beiten: felbf in den harte Neuf die eg g 11. Etage rechte. |bie feine Ace werttcht, mit rg : i 7 
er D. O. näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit St. Martin 22 II. Etage rechts. Malk geſucht. Kranken Anterſtützungs⸗ Victoria⸗Theater 
5 b ift benem Erfolge. n Yuders, Müblenfte. Ls. guſſe der Tabak⸗Arbeiter Dernerſtag den 29. Juni 1832: 4 
. 6 1 € . nn | eine große Parterre⸗Remiſe Für mein Poſamentier⸗, Kurze u. WER” Zu kleinen Preiſen. WER 

(geſchnittene) Eine freundl., für Lehrer oder Taviſſerie⸗Waarengeſchäft ſuche ich der Stadt Poſen. Der lustige Krieg 


vom 1. Juli zu vermiethen. 

A ; andere Beamte geeignete Wohnung, | 4465 2 e 5 5 1 

a 5 0.324 Jemen mit vielem Neben Ein zunges üdchen N füdtige Verkäuftti Eingeſchriebene Hilfskaſſe. _Loge 1 Mark. Parguet 80 Pi. _ 

0 Lessing & Sohn gelaßß und Waſſerl, per 1. Juli cr. a üchtige Verkanſerin, N B. Heil ; 

| a 3 r zum Putzarbeiten ſucht 3 9 . „ Heilbroun’s 
Erdmannsdorf i. Schl., oder ſpäter Gr. Gerberſtr. 19, II. die mit der Branche vertraut iſt. Am 4. Juli, 6 Uhr Abends, findet Volk 

Drabtnäael- und Eifenftifte: Fabrif. M. Zadek jr., Reueitrate 6. gut ſchattiren und poniic Sprechen die Generaluerfammlung olks Theater. 

re Einen Lehrling kann. (H. 110 0 b) Jim Herforth'ſchen Lokale, Wronker⸗ Donnerſtag den 29. Juni 1882: 


Etage zu vermiethen. 
Reinwollene Gachemires die 3 A. Peterfülge, Thorn. ease Ar. 4 fat. Großes Konzert und Lorſtellung. 


Etage zu vermiernen . 
Zum 1. Oftober wird eine Woh⸗ 
8 beziehen Damen am vortheilhaf⸗ Paul vorwerg. Ein Lehrlin g. Tagesordnung: Vorletztes Auftreten 


nung von 3 bis 5 Zimmern geſucht. 
Off. beliebe man unter C. R. 
3 Die Wahl des Vorſtandes und des der vier Siſters Belton 
tteſten (auch kleiderweiſe) direkt Jun I. September b. J. ſuche ich der deutſcken und poln. Sprache Ausſchuſſes. der drei Geſchtw. Peretty und 
1 für mein Bureau emen tüchtigen mächtig, findet Stellung bei 


in der Exo. d. Ztg. niederzulegen. 
eu 2. dene us = ‚drei Gele 

8 — Herfizahe 20 Lan Friedländer. Lewyssohn.| neu  —  alliän 
| | Carl Heinr. Ulrici & Co. sriedländer. LewySSoNn.| N. Neu! 
JI. Husner, Gera R. J. I. n eere:| Kanfnännifgper Verein ein Glücksſtern. 

P. S Muſter auf Wunſch franoo, Suche Inſpektorſtelle oder ähnliche . Ein Kü 
Vertretungen allerorts geſucht. e Branche, habe längere Zeit auf ver⸗ Donnerſtag, 29 Juni, Abends: n üchenroman. 

n Bromberg. 


dermtetben, .- 
Schuhmacherſtraße 20 1. ein 
5 ichiedenen Gütern tbeilweiſe jelbit:| geſellige Zuſammenkunft |; Sonnabend den 1. Juli 1882: 
* 2 2 t 
Die ſchänſten Bilder En Varbiergehüfe kann fich|jige guter Zeugniſſe, 37 Jahre alt, 


Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort 
zu vermiethen. 


Friedrichsſtr. 31 


(Hinterhaus III. Etage) Wohnung 


g 4 Zimmern und Küche zu ver⸗ mel W. Ader, Neueſtr. 6 ; in i 

der Dresdner Galerie u. d. Ber- von melden. W. Ader. Neueſtr. D. ev efl. Off. erbeten A. B. poſtl. Hugoſton. 

Br Museums in vorzüglicher mietben. ______—— Eine Bedienungsfran mw. aejucht.|Nakel. Verkin yunger Sanfente — Direktion, Direition. 
Nachbild. er 5 uck) ie Eta en Lindenſtr. 9 Seitengeb. 3 linf.__| 5 een er u Poſen. Auswärtige Familien 

in Kabinet- Format (24/16) Ver- = Ein J. geb. Mädchen ſucht Stellung 6 A iſt ibli 8 
kaufe ich das Blatt für nur 15 8 8 a. d. Lande z. Er iehung kl. Kinder eneral genten und r 5 Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Hollſtein 
mit Herrn Oskar Klein in eln. 
Frau Bertha Kutzner, geb. Gerloff 
mit Kaſſirer Auguſt Ebeſtädt in 
Berlin. Fräul. Klara Wienecke mit 


mit Bade- Einrichtung „ fu. 1. Hilfe d. Hausfrau. Adr. 6. 6 


Bresl. S i Okt. ſchloſſe den die Mitgli 
Bresl. Str. 4, wird zum 1. Okt. a poll. Poſen⸗ ſchloſſen und werden die Mitglieder 


Acquiſiteure erſucht, die Bücher nächſten Don: 


pon. Teen ð ::'ʃk 
f DEF” Kaufleute, Oefonomen. werden unter günſtigen Bedingun- nerſtag, den 29. Juni abliefern 


Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter 
(religiöse, Genre-, Venusbilder ete )| Biel. 
6 Probeblätter Sg reger e 8 

versende ich geg. Einsendg. von| + N x 

1 M. in Briefm. überallhin franko C. H. Ulrici & Co. 


Förſter, Brauer, Brenner, Auffeber, gen von der hervorragendſten und zu wollen. 
anerkannt ſolideſten Vieh⸗ Verſ⸗Geſ Der Vorſtand. 
re rm ——¾— —— ——¼ã 


Kellner, Techniker 2c. placirt ſchnell 


H. Toussaint, Berlin NW., Karl- rer bas Bur. Germania in Dresden u 5 N Ba f 
5 . D geſucht. Leistungsfähige und ge errn Neinhold Gräf in Berlin. 
1122 5 — Soaraystem! Ein Geſchäftslokal Ein Lehrling und ein Lauf- wandte Perſonen, welche möglickſt Warnung! Fräul. Marie Weiſe mit Herrn C 
Fligel 20m monatl. mit angrenzenden hellen Comtoir- burſche finden ſolort Stellung bei 55 N 5 Acht Dels⸗G 25 e on ud ei 

g 4 > R ich unter der Auf⸗ . ae: . . Schö⸗ 

\ Beba Ne Gebr. Korach. z „wien cht Oels Gneſener Stamm ung mit et Anna Briet in Ber 


hl räumen, an 
Pianinos und Er i ilhelmsplatz⸗, Ritters 


— EEE 
Harmonlums Anzablun Markt⸗Breslauer⸗ 7 U x 
Nur Prima-Fabrikate. 5 wird für Ein Lehrling 
Magazin vereinigter Berliner kann ſofort in unſer Deitillationd- 
Geſchäft eintreten. 


6 Planoforte-Fabriken. ſpäter, auf mehrere Jahre 

N Berlin, Leipzigerstrasse 30. in miethen geſucht. Aner⸗ Becker & Co. 

| Becker & U. 
Ein jüngerer brauchbarer 


1 1 N 
= 
88 x Commis - Zum möglichſt baldigen Antritt 
für ein Cigarrengeichäft wird ver wird eine in allen Zweigen der 


ſchrift „Vieh ⸗Verſicherung an 
Rudolf Moſſe in Frankfurt a. M 
wenden. 


en Keſſelſchmied 


findet dauernde und lohnende Be⸗ 


ſchäfti p 
Steinfal;bergwerk Juowrazlaw. 


Prioritäts⸗Aktien Nr. 9780, = err en Gumpreiit mit 
6288, 6287, 0838, 6286, Mar Harman in Dresden RL 
4095, 4708, 4891 find mit debe Feeding 0 ee 


geſtohlen wolden und warne utdech an Fürstenwalde hen. En 


ich vor deren Ankauf. N Sohn Curt ede rn. 

Paul Heintz' Sohn Walter in Ber 

H. 0. Springer, lin. Lithograph Albert Paproblo 

Gnesen in Berlin. Verlags buchbändler Ad. 
—— . ͥͤ KH— Enslin in Berlin. au Marie 

Bei unſerer Noreiſe nach Amerika Lehmann, eb. Wolff in Berlin. 


richten an Rudolf Moſſe, Poſen. 
1 erung einer Buch⸗ Eine Wohn. v. 5 Zimm. u. Küche, 
Wau N ber polniſchen zu Comptoiren od. and. Geſchäfts⸗ a 
womöglich auch der ruſſiſch. Sprache Räumen geeignet, in Buttelſtr. 12, ſofort geſucht. Offerten unter J. R. Hauswirthſchaft erfahrene | 
e | |, JUNGE, Dame, It a2 bu Ba Be e e 1 re 
Kad tal von 3600 — 4500 Mark ge⸗ . Oktober cr. mietgelte . Em Lehrling für's Barbier⸗ Kind 5 Befürwortung des Herrn Paulin Berlin. Sch ächtermſtr. A. Feld⸗ 
sucht. Gef. Offerten in d. Exoed. d. St. Martin 22 u Okt. Wohn. 1-7 geſchäft z. f. Antritt verlangt die auch I in ar umzugeben Jolowiez die Mittel zur Beftreitung| Jammer in Berlin. Brauereibeſttzer 
of. Zia sub O. G. 8. erbeten _|Zim.. ſolort 2 Stuben möblt. Fuhrig, Bergſtr. Fra zur Stutze der Hausfrau der Reiſekoſten zuſammengeſchoſſen ER der Wolf 08 2565 Oballotke 
N av: i F ien - Igeiuht. 5 » i 1 arrer ng’ 0 
50 000 Mark ER 1 Sacher — 15 ltober der 5 — 1 — 02 Zuſchriften mit Kopie der Zeug⸗ baben ichaells 0 * in Berlin. 5 web. Carl — der 
auf fire Hypothek zu vergeben. zu vermieden Näb. II. Stock. roben⸗Geſchäft u. Militär Effekten An e 5 = 39 nebſt Frau und a enden in Efien a d. Rubt. 
Oſtrowo, 23. Juni 1882. Für einen zweiten Herrn ſteht ein gut bewandert iſt, ſucht ſofort oder 8 Recht lt „tebit ran —— 8 r die Inserate wir Ausnanme 
eyer ſreundl. u. bill. Logis m. bei. Eing.,|vom 1. Oktober Stellung bei mäß. echtsanwalt Gerson] Ein Jagdhund zugelaufen. des Sprechſaals verantwortlich der 
Rechtsanwalt 8 Notar. p. fof. frei Alter Narkt 77,2 Tr. I. Salair. Off. in d. Exp. d. Big. | in Czarnikau. St. Martin 14. Rozanski Verleger. * 
Dr Tu Verlag „n IB. ecken u. Co. (E. Köftei) in Toie . b 


